oder den Ausgabeſtellen in 


Tagesſchau. 


*Im Reichstage gab der Chef der Reichs⸗ 
kanzlei von Loebell eine gegen den Abg. Er z⸗ 
berger gerichtete Erklärung ab. 


Der Bundesrat ſchlägt dem Reichstag ein Bud⸗ 
getproviſorium für die Monate April und 
Mai vor. 


„Für die nächſte Sitzung des Herrenhauſes 
ſind bereits einige Vorlagen bereit geſtellt. 


Im Abgeordnetenhauſe wurden die 
Debatten über das Genoſſenſchaftsweſen 
geſchloſſen. 


*Das Abgeordnetenhaus wird vor Oſtern nur 
die zweite Etatsleſung fertigſtellen. 


* Ueber Veränderungen in den höchſten 
Beamtenſtellen kurſieren verſchiedene Gerüchte. 


Der weſtpreußiſche Provinziallandtag 
iſt einberufen. 


Der ruſſiſche Staatsrat von Martens wurde 
vom Kaiſer Franz Joſef empfangen. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Sin neuer Kurs? 


Die Gerüchte über allerlei Verſchiebungen 
innerhalb der Regierung des Reiches und 
Preußens treten mit neuer Beſtimmtheit auf. 
Der ſachliche Grund liegt offenbar in dem 
Verſuch des Reichskanzlers Fürſten Bülow, 
im Reichstage eine Politik mit den konfer- 


vativen und liberalen Parteien gegen Zentrum 


and ratie | urieren. Der 


es” dem Geſchmack 
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Rücktrittsabſichten nachgeſagt werden. Bei 
der ſechstägigen Etatsdebatte im Reichstage 
machte ſich jedenfalls vielfach das Gefühl geltend, 
daß die Politik des Fürſten Bülow nur von 
ihm ſelbſt mit Nachdruck vertreten wurde. Wenn 
er fehlte, dann ſchien am Reichsregierungstiſche 
eine gewiſſe Unſicherheit zu herrſchen. Ob 
dieſe Unſtimmigkeiten ſich noch ausgleichen 
werden, ſteht dahin. Doch werden bereits 
mehrere Staatsſekretäre genannt, die nur noch 
mit halber Kraft arbeiten. Dazu kommt, daß 
auch die Tage des Kultusminiſters Studt ge⸗ 
zählt ſind, wenn auch immer wieder verſichert 
wird, daß Studt nur aus Altersrückſichten, 
nicht aber aus prinzipiellen Motiven zurück⸗ 
treten werde. Ein Blatt wollte ſogar bereits 
willen, daß an die Stelle Studis der Handels⸗ 
miniſter Delbrück treten werde. Dazu ſchreibt 
die „D. Tagesztg.“, daß über die Nachfolger⸗ 
ſchaft Studis endgültige Beſchlüſſe bisher über- 
haupt noch nicht gefaßt ſeien. „Der Handels⸗ 
miniſter kommt aber“, wie die „D. Tagesztg.“ 
weiter verſichert, „als Nachfolger nicht in Be⸗ 
tracht. Ins Auge gefaßt iſt weder er, noch 
der vielgenannte Univerſitätsprofeſſor, ſondern 
ein höherer Verwaltungsbeamter, der in den 
Streitfragen, die auf dem Gebiete des Kultus⸗ 
miniſteriums liegen, ein unbeſchriebenes Blatt 
iſt. Der Handelsminiſter iſt vielleicht auch zu 
einem anderen Amte beſtimmt, aber nicht für 
ein anderes Miniſterium, ſondern für ein 
Staatsſekretariat des Reiches, wenn dies ein» 
mal frei werden ſollte“. An dieſer Meldung 


dürfte venigſtens ſo viel ſtimmen, daß ſowohl im 
Reiche wie in Preußen wichtige Perſonalände⸗ 
rungen zu erwarten find. Was den Nach⸗ 
folger Studts anbetrifft, ſo hört auch das 
„Berliner Tabl.“, daß ein Beamter ohne be- 
ſtimmte Färbung für das Kultusminiſterium 
auserſehen jei. 2 


Das herrliche Frühlingswetter brachte es 
wohl mit ſich, daß viele Reichsboten, nachdem 
e ihre Namen in die Präſenzliſten eingetragen 
atten, es vorzogen, ſich im Tiergarten zu er⸗ 
gehen, anſtatt die in der Tat nicht übermäßig 
ntereſſanten Reden ihrer Kollegen im Haufe 
anzuhören. Sie verſäumten dabei allerdings 
eine ſenſationelle Introduktion, denn der Chef 
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neue nicht 
einiger Staatsſekretäre zu ſein, denen deshalb 


Begründet 


3 


der Reichskanzlei, Herr von Loebell, der zu] 


Beginn der Sitzung mit Herrn Dernburg allein 
am Bundesratstiſche ſaß, ergriff ſofort das 
Wort zu einigen Richtigſtellungen gegen den 
Abgeordneten Erzberger in der Affäre Pöp⸗ 
lau. Er nahm auf die neueſte Mitteilung 
des „Bayeriſchen Kurier“ Bezug, in welcher 
es heißt: Ein hoher Herr aus der Umgebung 
des Fürſten Bülow, nämlich Herr von Loebell, 
ſei dieſer Tage an Herrn Spahn herangetreten, 
um mit ihm zu ſprechen. Herr Spahn habe 
ihn abgewieſen mit der prächtigen Antwort, er 
ſpreche fortan mit Herrn von Loebell nur vor 
Zeugen. Dieſe Mitteilung iſt, ſo erklärte der 
Redner, erfunden. Unter ſteigender Bewegung 
des Hauſes ſuchte er dann zu beweiſen, welche 
Doppelrolle Erzberger in der Pöplau⸗ Affäre 
geſpielt habe. Nachdem ſich die mächtige Er⸗ 
regung des Hauſes gelegt hatte, hielt der 
chriſtlich⸗ſoziale Abgeordnete Behrens feine 
Jungfernrede. Nach ihm kam der Pole Graf 
Mielzins ki zum Worte, der ſich über die 
Schmerzen ſeiner Landsleute ausführlich ver⸗ 
breitete. Da er der preußiſchen Regierung den 
Vorwurf einer heuchleriſchen Politik machte 
und behauptete, ſie verpflanze durch ihre Maß⸗ 
regeln gegen die Polen die ruſſiſche Revolution 
nach Poſen, ſo erhielt er zwei Ordnungsrufe. 
Es folgte eine bedeutſame Rede des Freiherrn 
von Hertling vom konſervativen Flügel 
des Zentrums, der davor warnte, das Zentrum 
zu zwingen, eine Politik der Verärgerung zu 
treiben. Schließlich hielt der Sozialdemokrat 
David eine zwei Stunden lange Rede, in wel⸗ 
cher er gegen den Reichskanzler und gegen die 


National⸗Liberalen beſonders eingehend pole⸗ 


miſierte. 


Sitzungsbericht. 


In fortgeſetzter Etatsberatung erklärt 

Geheimrat v. Loebell die Darſtellung des Bay⸗ 
riſchen Kuriers vom 3. März für falſch, wonach eine 
hohe Perſönlichkeit aus der Umgebung des Fürſten 
v. Bülow vor den Wahlen an Dr. Spahn herange⸗ 
treten ſei in der Abſicht ihn zu ſprechen. Spahn 
habe dies aber abgelehnt mit dem Bemerken, er ſei 
für den Herrn nur in Gegenwart von Zeugen zu 
ſprechen. Die ganze Angelegenheit ſei, ſoweit ſie auf 
ihn gemünzt ſei, von A bis Z vollſtändig erfunden. 
(Große Unruhe.) Ich habe Erzberger in Sachen 
Pöplau in amtlicher Eigenſchaft empfangen. Ich war 
verpflichtet, den Inhalt dieſer Unterredung für die 
dienſtlichen Akten niederzuſchreiben und zur Kenntnis 
meiner vorgeſetzten Behörden zu bringen. Erzberger 
erklärte, Pöplau ſei bereit, ſein Material gegen die 
Kolonialverwaltung herauszugeben, wenn das 
ſchwebende Disziplinarverfahren gegen ihn, in dem in 
den nächſten Tagen der Termin in Potsdam bevor⸗ 
ſtand, aufgehoben würde. (Hört! Hört!) Dieſe 
Forderung wies ich natürlich zurück. Ich würde auch 
heute die Sache nicht zur Sprache gebracht haben, 
wenn nicht in der Preſſe die Behauptung wieder auf⸗ 
getaucht wäre, ich ſei nicht bereit, an der Beſeitigung 
der kolonialen Mißſtände mitzuarbeiten. Ich glaube 
nicht, daß Erzberger heute noch mein Aktenmaterial 
beſtreiten kann. (Erzberger ruft: Ich beſtreite es! 
Zuruf: Unerhört!) Ich weile dieſen Angriff ent⸗ 
ſchieden zurück. (Lebhaftes Bravo!) Ich werde Ihnen 
vorleſen, was von Erzberger ſelbſt am 10. Juli 1906 
in einem Protokoll unterſchrieben und beeidigt wurde: 
„Die Hauptſache bei den erſten Beſuchen des Pöplau 
war, daß Pöplau mich bat, zu Herrn v. Loebell zu 
gehen und zu 2 ob die ihn betreffende Ange⸗ 
legenheit nicht auf andere Weiſe als durch ein Dis⸗ 
ziplinarverfahren beendigt werden könne. Ich bin 
dann auch bei Herrn v. Loebell geweſen, obgleich mir 
die Ausſichtsloſigkeit des Schrittes bewußt war. Ent⸗ 
ſprechend iſt auch die Sache verlaufen.“ (Hört! Hört!) 
Der Chef der Reichskanzlei ſchließt: Das iſt die 
ſachlich vollſtändige Uebereinſtimmung mit dem, was ich 
geſagt habe. Ich überlaſſe nun das Urteil Ihnen über 
dieſe Angelegenheit, ob Sie dem beeidigten oder unbe⸗ 
eidigten Erzberger glauben wollen. (Lebhafter Beifall 
rechts und bei den Natignalliberalen.) 

Abg. Behrens (Chriſtl. Soz.) führt aus, die 
Arbeiterbewegung, wie ſie bei der letzten Wahl auf 
der ganzen Linie zu beobachten war, zeigt die Wieder⸗ 
geſundung der Arbeiterſchaft gegenüber der ſozial⸗ 
demokratiſchen Bewegung. Der Terrorismus der 
Sozialdemokratie wird von uns bekämpft. 

Abg. Graf Mielzynski (Pole): Die polniſche 
Nation wiſſe Ordnung zu halten. Aus den Angriffen 
könnte man faſt annehmen, als ob die Regierung ſich 


bemühe, die ruſſiſche Revolution auf preußiſches 
Gebiet hinüberzuleiten, um einmal kräftig in 
Preußiſch⸗Polen auftreten zu können. (Glocke des 


Präſidenten. 

Vizepräſident Dr Paaſche erklärt: Sie dürfen 
auch bedingungsweiſe der Regierung nicht den Vorwuf 
machen, daß ſie beſtrebt ſei, die Revolution ins Land 
hineinzutragen. ö 

Abg. Mielzynshi fortfahrend: Das preußiſche 
Abgeordnetenhaus zeigte ſich immer als eine Be⸗ 
willigungsmaſchine für die Regierung, wenn es ſich 
um Ausnahmegeſetze gegen die Polen handelte. Das 
Anſidelungsgeſetz iſt geradezu Verfaſſungsbruch. 
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en Dr. Paaſche ruft den Redner zur 
rdnung.) 

Abg. Mielzynski fortfahrend: Auch das Expro⸗ 
priationsgeſetz wird gegen die Polen angenommen 
und damit werden ihnen die heiligſten Rechte ge⸗ 
nommen. 

Vizepräſident Dr. Paoſche unterbrechend, hält 
den erſten Ordnungsruf aufrecht auf Grund des 
Stenogramms, und macht den Abg. v. Mielzynski 
auf die Folgen eines dritten Ordnungsrufes auf⸗ 
merkſam. 

Abg. Mielzynski fortfahrend: Der Abg. v. Lieber⸗ 
mann ermahnte uns, der preußiſchen Kultur gegen⸗ 
über Dankbarkeit zu hegen. Eine preußiſche Kultur 
erkennen wir nicht an. Es iſt unglaublich, daß der 
Reichskanzler die nächtliche Kundgebung bei der Wahl 
für eine ernſthafte Angelegenheit, anjtatt für einen 
Faſchingsaufzug hielt. Wir kommen verſtärkt hierher, 
denken aber nicht daran, Fanfaren zu blaſen; wir 
wollen in dieſem Hauſe ernſthafte Arbeit tun und an 
der ſozialen Geſetzgebung mitarbeiten. 

Staatsſekretär Graf v. Pojadowsky verteidigt die 
Diskontpolitik der Reichsbank. Das Reichsbank⸗ 
privilegium wurde auf 12 Jahre verlängert. Die Er⸗ 
höhung des Zinsfußes iſt eine Folge der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe. * 

Abg. Freiherr von Hertling (Ztr.): Die Zentrums⸗ 
fraktion hat es ſtets abgelehnt, eine konfeſſionelle 
Partei zu ſein in dem Sinne, als ob ſie eine Kon⸗ 
feſſion zu ungunſten der anderen hier vertreten wolle. 
Tatſächlich find wir die Vertreter der katholischen 
Landesteile am Rhein, von Weſtfalen, Schleſien, 
Bayern uſw. Eine Nebenregierung haben wir nicht 
ausgeübt. Wenn zwei Abgeordnete ſich einiger 
Subalternbeamten annehmen, was hat die Fraktion 
damit zu tun? Was geht mich Pöplau, was Wiſtuba 
an? Wenn wir Kuhhandel treiben wollten, müßten wir 
ſchlechte Geſchäftsleute ſein. Der Reichstag wurde 
nach der zweiten Leſung aufgelöſt, bis zur dritten 
wäre eine Verſtändigung ſehr leicht zu ee geweſen. 
Es handelt ſich alſo nur um einen Anlaß, nicht um 
einen Grund zur Auflöſung. Wir werden keine Politik 
der Verärgerung treiben. Wir ſind aber davon über⸗ 
iß in der Politik Freundſchaftsworte keinen 
Wert haben und daß wir uns auf eigene Kraft zu 
ſtützen haben. 

Abg. David (Soz.) legt dar, ſolle die konſervativ⸗ 
liberale. Konſtellation von Beſtand ſein, jo liegt es 
nicht an dem Einverſtändnis der Liberalen, ſondern 
der Konſervativen. Der Reichskanzler kann nicht 
liberale Politik im Reiche und gleichzeitig in Preußen 
reaktionäre Politik treiben. Bei der Errichtung des 
ſozialen Königstums haben Sie unſere vollſte Unter⸗ 
ſtützung. 


Abgeordnetenhaus. 
Das Haus ſetzte am Montag die zweite Leſung 
des Etats der 
Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
fort, wobei mehrere Redner für eine Erhöhung des 
Grundkapitals eintraten. 
Abg. Glatzel (nl): Der Preußenkaſſe ift es ge 


lungen, während des hohen Geldſtandes die Ge⸗ 
noſſenſchaſten mit billigem Gelde zu verſehen. Einer 
Erhöhung des Grundkapitals der Preußenkaſſe ſtehen 
auch wir ſympathiſch gegenüber. Der Finanzminiſter 
hat uns ein glänzendes Bild vom Genoſſenſchafts⸗ 
weſen gegeben; in zehn Jahren werden wir noch auf 
einem weit beſſeren Punkte ſtehen. 

Abg. Kreth (nonſ.): Wenn der Mittelftand von 
dem Druck, der durch den hohen Geldſtand auf Handel 
und Wandel laſtete, zum großen Teil verſchont ge⸗ 
blieben iſt, ſo verdanken wir dies im weſentlichen 
der Preußenkaſſe. Falls von der Regierung die Er⸗ 
höhung des Grundkapitals der Preußenkaſſe vorge⸗ 
ſchlagen werden ſollte, jo werden wir dem zustimmen. 
Die ländlichen Genoſſenſchaften haben es in der Hand, 
aus den Arbeitern ſelbſtändige Exiſtenzen zu machen 
und ſie dem Banne der Sozialdemokratie zu entziehen. 

Abg. Dr. Rewoldt ee Ich hoffe mit allen 
Rednern, die zu dem Thema geſprochen haben, daß 
die weitere Umgeſtaltung des Genoſſenſchaftsweſens 
von der Staatsregierung energiſch in die Hand ge⸗ 
nommen wird. Selbſtverſtändlich muß die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Genoſſenſchaften gewahrt werden. 

Abg. Dr. Crüger⸗Hagen (fr. Bpt.): Es ift dringend 
zu wünſchen, daß das Haus ſich mit dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen eingehend beſchäftigt, denn dieſes iſt 
von hoher Bedeutung für den ganzen Mittelſtand. 
Was die Frage der Entſchuldung anbelangt, ſo müſſen 
wir abwarten, was für Vorſchläge uns die Regierung 
bringen wird. Die Schultze⸗Delitzſchſchen Grundſätze 
ſind noch nicht allgemein bekannt, aber Herr Präſident 
Heiligenſtadt ſollte ſie doch wenigſtens kennen und ſie 
nicht mit einer Handbewegung abtun. Raiffeiſeu 
ſagte freilich: Wir treiben vor allem praktiiches 
Chriſtentum. Was das Genoſſenſchaftsweſen mit dem 
praktiſchen Chriſtentum zu tun hat, ift mir unver⸗ 
ſtändlich. Ich habe die ketzeriſche Anſicht, daß Religion 
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Abg. Dr Hahn (Bund der Landwirte): Der 
Staat kommt großen Intereſſen ſehr entgegen. it 
den hohen Zollſätzen verdient die Induſtrie ihre 
hohen Dividenden. Der Staat tritt viel mehr für die 
Indufteie ein als für die Landwirtſchaft. (Beifall 
rechts, Lachen links.) Der Staat hat immer eine 
große Freundſchaft für die Großfinanz gezeigt. Die 
Großbanken werfen immer große Anleihen auf den 
Markt. Die beabſichtigte Erhöhung des Grundkapitals 
der Preußenkaſſe von 50 Millionen auf 100 Millionen 
begrüße ich. Das kleine Genoſſenſchaftsweſen muß 
wirkſam unterſtützt werden. Wir ſchaffen damit 
wackere Poſten gegen die Sozialdemokratie. 

Die Milchzentrale iſt heruntergekommen, weil ſie 
bei den ſonſt ſo wackeren Märkern nicht die nötige 
Unterſtützung gefunden hat, das iſt force majeur. 

Abg. Dr. Erüger-Hagen (fr. bnd Es iſt in der 
Milchzentrale viel hin⸗ und hergebucht. Bald hatten 
die Genoſſenſchafter ſechs Millionen Schulden, bald 
waren ſie ihnen gutgeſchrieben. Mangelhafte Ge⸗ 
ſchäftsführung, mangelhafte Geſetzes kenntnis, verfehlte 
Grundlage, das ſind die Urſachen der Kataſtrophe 
der Milchzentrale. * 

Abg. Dr. Arendt⸗Mansfeldt (freik.) Die Be⸗ 
gründung der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe wurde ſeiner⸗ 
zeit heftig angegriffen. Auch Eugen Richter hat ſich 
dagegen erklärt. Jetzt ſehen wir, daß wir mit der 
Gründung recht gehabt haben. Nachdem die Kaſſe 
ihre Aufgaben jo gut gelöſt hat, können wir ihre 
Ziele auch erweitern und die Entſchuldung durch ſie 
bewirken wollen. Daher müſſen wir eine erhebliche 
Kapitalsvermehrung vornehmen. Die ſchweren Schä⸗ 
digungen durch den hohen Reichsbankdiskont ſind 
den Mittelſtand dadurch verringert worden, daß die 
Preußenkaſſe helfend einſprang. Auch die ſtädtiſchen 
Kreiſe ſollten ſich mehr um das Genoſſenſchaftsweſen 
kümmern. 

Die Exiſtenz zweier großer ſtaatlicher Banken wie 
die Preußenkaſſe und die Seehandlung, die ohne Ver⸗ 
bindung ſind, iſt auf die Dauer nicht zuträglich. Man 
ſollte wenigſtens eine Perſonalunion herbeiführen. Im 
Depoſitenverkehr muß den Großbanken 2 


gemacht werden. Ich hoffe, u ee 


ſchaftskaſſe als wahre Mittelſtandsbank dem Lande 
zum Vorteile auch weiterhin dienen wird. 

Ein Antrag auf Schluß der Beſprechung 
wird angenommen. 

Der Etat wird bewilligt. Ohne Erörterung werden 
dann erledigt: Die Rente des Kronfideikommißfonds, 
der Zuſchuß zur Rente des Kronfideikommißfonds, fer⸗ 
ner die Etats des Bureaus des Staatsminiſteriums, 
der Generalordenskommiſſion, der Oberrechnungskam⸗ 
mer, des Disziplinarhofes, des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, des Geſetzſamm⸗ 
lungsamtes, des Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen 


»Staatsanzeigers, des Miniſteriums der Auswärtigen 


Angelegenheiten; ebenſo wird die Ausgabe für Zwecke 
der Landesvermeſſung bewilligt. 
Verwaltung der indirekten Steuern. 

Abg. Luſensky (natl) weiſt darauf hin, daß die 
Hoffnungen, die ſich an den neuen Zolltarif knüpfen, 

ch im allgemeinen erfüllt haben. Eine Aenderung 
des Vereinszollgeſetzes ſcheint geboten. 

Finanzminiſter Freiherr v. Rheinbaben: Be⸗ 
züglich einer Reviſion des Vereinszollgeſetzes ſchweben 
Verhandlungen zwiſchen dem Reichsſchatzamt und den 
betreffenden Behörden. Gegen eine geſetzliche Aende⸗ 
rung des Zollgeſetzes habe ich ſchwere Bedenken, es 
hat ſich als altes Geſetz bewährt und es iſt immerhin 
bedenklich, an ein ſolch fundamentales Geſetz heran⸗ 
zutreten. 

Abg. Dr. Fervers (Ztr.) weiſt darauf hin, daß 
innerhalb der letzten zwanzig Jahre eine Erhöhung 
der Stempelſteuern von 27 Millionen auf 70 Millionen 
erfolgt ſei, ein Beweis für unſere günftige mgl. 
liche Entwickelung. Deshalb ſei es auch angebracht, 
die Gehälter für die Beamten des inneren und äußeren 
Dienſtes zu erhöhen. Ebenſo ſei eine Vermehrung 
der Zoll⸗ und Steuerbeamten notwendig. g 

Abg. v. Keſſel (konſ.) wünſcht eine Herabſetzung 
der Verbrauchsſteuern auf Zucker von 14 Mark auf 
10 Mark. 

Finanzminiſter Freiher v. Rheinbaben: Die Bes 
deutung der Zuckerinduſtrie erkenne ich an, es iſt aber 
zweifelhaft, ob es gerade im gegenwärtigen Moment 
geraten ſein wird, mit einer weiteren Ermäßigung 
vorzugehen. 

Die Einnahmen werden bewilligt. Es folgt die 
Beratung der Ausgaben. Kapitel Zoll⸗ und Steuer⸗ 
hebung und Kontrolle. 


Zu dieſem Kapitel liegt ein Antrag Brömel 
(fr. Vg.) vor, das Höchſtgehalt der Grenz⸗ und Steuer⸗ 
aufſeher von 1900 auf 2100 Mark zu erhöhen und 
ſich damit einverſtanden zu erklären, daß der hierfür 
erforderliche Betrag ſchon in den Etat für 1907 durch 
entſprechende Erhöhung des betreffenden Titels ver⸗ 
fügbar gemacht wird. Auf Antrag des Abg. Graf 
Praſchma (tr.) wird der Antrag an die Budget⸗ 
kommiſſion zurückgewieſen. 

Finanzminiſter Freiherr v. Rheinbaben: Ich 
fürchte, ich werde den Wünſchen des Hauſes nie voll 
nachkommen können. Ich habe die Brenz: und Steuer⸗ 
aufjeher eben nicht unweſentlich aufgebeſſert und 
wieder treten neue Wünſche an mich heran. Ich kann 
die Erfüllung dieſer Wünſche nicht in Ausſicht ſtellen, 
beſonders nicht im laufenden Jahre. Alle übrigen Be⸗ 
amten kämen dann ſofort mit gleichen Wünſchen, vor 
allem das große Heer der Eiſenbahnbeamten. Die be⸗ 
treffenden Beamten ſind durch die Vermehrung der 
Beförderungsſtellen bereits beſſer geſtellt. Durch eine 


Verfügung habe ich beſtimmt, daß einſtweilen keine 
Arreſtſtrafen mehr verhängt werden, Die Beftimmung 
hat ſich bisher bewährt; ich hoffe, daß ich daher bald 
die Arreſtſtrafen ganz aufheben kann. 


Die ordentlichen Ausgaben werden bewilligt, des« 
gleichen die einmaligen und außerordentlichen. 

Darauf wird der Etat der Lotterieverwaltung ohne 
Erörterung genehmigt. Das Haus vertagt ſich. 


Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes 
findet am 13. März ſtatt. Auf der Tages» 
ordnung ſtehen unter anderem der Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Erweiterung des 
Landespolizeibezirks Berlin und der Antrag 
Dr. Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode um 
Entſchädigungen für Betriebsſtörungen durch 
veterinärpolizeiliche Maßnahmen in den Grenz⸗ 
kreiſen. 

Das Abgeordnetenhaus wird vor Oſtern 
nur die zweite Etatsleſung fertigſtellen und die 
Schlußberatung des Etats erſt nach Dite.n vor: 
nehmen. Das Herrenhaus wird daher den 
Etat erſt Ende April beraten können. Durch 
die Verzögerung in der Etatsberatung iſt es 
auch zweifelhaft geworden, ob der Landtag 
noch vor Pfingſten ſeine Seſſion ſchließen kann. 
Außer dem Etat ſind noch die Bergnovelle und 
ſechs kleinere Geſetze zu erledigen, außerdem 
wird die alljährlich wiederkehrende Sekundär⸗ 
bahnvorlage dem Landtage vor Oſtern noch 
unterbreitet werden. 

Herr v. Studt. Die „Deutſche Tageszeitung“ 
beſtätigt, daß Kultusminiſter v. Studt nach 
dem Landtagsſchluſſe ſeinen Abſchied erbeten 


hat. 

Wahlproteſte. Die Friſt zur Ein⸗ 
reichung von Wahlproteſten gegen 
die Reichstagswahlen iſt abgelaufen. Bisher 
en gegen 77 Wahlen Proteſte eingegangen 
e 


n. 

Diätenzahlung und Reichstagsetat. Die 
Diätenzahlung für den neuen Reichstag erfolgt 
derart, daß jeder Abgeordnete am 1. März 
800 Mark erhielt, am 1. April 600 und am 
Schluß der Saiſon 1000 Mark erhalten wird, 
für die dreimonatliche Tätigkeit von Mitte 
Februar bis Mitte Mai mithin 2400 Mark. 
Die Januar: und Februarraten find dem Reiche 
infolge der Auflöſung des Reichstages erſpart 
geblieben. 

Die deutſch⸗ſoziale Partei organiſiert in 
den Univerſitätsſtädten und in den Städten mit 
techniſchen Hochſchulen Proteſtverſammlungen 
gegen das Ueberhandnehmen äusländiſcher 
f Studierender beiderlei Geſchlechts. 
Cine Konferenz zur Beratung über die 

Frage der Leutenot und die Beſchaffung 
von Arbeitskräften für das Land wird nach 
einer Mitteilung des Vorſitzenden der Land⸗ 
wirtſchafts kammer, v. Arnim⸗Güterberg dem⸗ 
nächſt im Landwirtſchaftsminiſterium zuſammen⸗ 
treten. a 

Liberale Volksvereinigung. In Barmen 
haben der Wahloerein der deutſchen Fort. 
ſchrittspartei, der nationalliberale Verein und 
der Verein der nationalliberalen Jugend die 
Gründung einer allgemeinen liberalen Volks⸗ 
vereinigung beſchloſſen. 5 

Der Deutjhe Friedenskongreß wurde 
in Eiſenach eröffnet. Prof. Quidde⸗München 

ab eine Schilderung der Entwicklung vom 
auſtrecht zur internationalen Friedensorgani⸗ 
ſation, Jußizrat Heilberg - Breslau hielt eine 
Ausſchau auf die zweite Haager Friedens⸗ 
konferenz. 

Die Ausführungsbeſtimmungen zum Schul⸗ 
unterhaltungsgeſetz werden ſich in ihrem erſten 
Abſchnitt auf die Bildung der neuen Schulver⸗ 
bände, die Ueberführung des bisherigen Schul⸗ 
vermögens auf die neuen Träger und auf die 
Aufſtellung des Schuletats beziehen. Die Ver⸗ 
öffentlihung dieſer Beſtimmungen iſt in nächſter 
Zeit zu erwarten. 

Die deutſch » ruffiihen Frachtverkehrs⸗ 
differenzen. Die Konferenz der Vertreter der 
deutſchen und ruſſiſchen Eiſenbahnen dauert 
fort. Viele Differenzen, die in den letzten 
Jahren durch Mankos, Ueberfrachten uſw. ent⸗ 
ſtanden ſind, werden auf gerichtlichem Wege 
ihre Erledigung finden müſſen, da eine Eini⸗ 
gung nicht erzielt werden konnte. 
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W. Culmſee. Die Alters zulagen für 
Lehrer wurden im Dezember 1906 von 140 anf 150 
Mk. und das Grundgehalt für Lehrerinnen von 809 
auf 900 Mk. erhöht, zahlbar vom 1. April 1906 ab. 
Während nun die erhöhte Zulage an die Lehrerinnen 
bereits gezahlt iſt, warten die Lehrer bis jetzt noch 
immer auf die Zahlung. — Tot aufgefunden 
wurde Arbeiter Widomski im Chauſſeegraben bei 
Hermannsdorf. Er hatte am Sonnabend ſeinen Arbeits⸗ 
lohn erhalten und begab ſich abends in trunkenem 
Zuſtande auf den Heimweg. Am Hinterkopfe hatte er 
eine 4 em lange Wunde. Ob W. erfroren iſt oder ob 
ein Mord vorliegt, wird wohl die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergeben. Uhr und Geld fehlen. — Im 
deutſchen Volksverein für Culmſee und Um⸗ 
gegend fand der 31. Familienabend ſtatt, verbunden 
mit Sologeſang, gemiſchten Chören und Theater. Die 
Sologeſänge wurden von Fräulein Rhenſius aus 
Thorn vorgetragen und ernteten großen Beifall. Der 


Beſuch war ſehr zahlreich. 


rr 


Culm. Die Molkereig enoſſen⸗ 
ſchaft Gr.⸗Lunau lieferte im vorigen Be⸗ 
triebsjahre 1 693 684 Kilogramm Milch ein. 
Im Großverkauf wurden 106 294 Pfund und 
im Kleinverkauf 10 788 Pfund Butter abge⸗ 
ſetzt. Die Dividenden betrugen 2874 Mark. 
Gutgeſchrieben wurden den Genoſſen 1370 Mk. 

Briefen. In der Sitzung des Be- 
meindekirchenrats und der Gemeinde⸗ 
vertretung wurde der Ankauf des Zimmer⸗ 
meiſter Güntherſchen Wohnhauſes in der Schön⸗ 
ſeerſtraße für den hieſigen zweiten evangeliſchen 
Pfarrer beſchloſſen. Die Koſten einſchließlich 
der für noch erforderliche Einrichtungen betragen 
rund 16000 Mark. — Im Johanniter⸗ 
Kreiskrankenhauſe waren im vorigen 
Jahre 404 Kranke mit 11251 Verpflegungs⸗ 
tagen untergebracht. Die Durchſchnittsbelegung 
betrug 30,8, die Höchſtbelegung 48 Kranke. — 
Gekauft hat von der Frau Krafft in Brieſen 
die Ringofenziegelei in Hohenkirch Ritterguts⸗ 
beſitzer Scheffler⸗Hohenkirch. — Gekauft 
hat Zimmermeiſter Günther von Beſitzer Naß 
eine am Sittnoſee belegene Landparzelle von 
ca. 30 Morgen für den Preis von 16 500 
Mark. — Konkurs iſt über das Material⸗ 
und Kolonialwarengeſchäft von Matuſſik am 
Markte verhängt. ’ 

Konitz. In der Provinzial⸗Beſſe⸗ 
rungs⸗ und Lan darmenanſtalt ſind 
196 Fürſorgezöglinge untergebracht. Für die 
Erziehungsabteilung ſoll auf Drängen des 
Miniſters in abſehbarer Zeit eine beſondere 
Anſtalt aufgeführt werden, deren Angliederung 
an die Proinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗ 
anſtalt in Konitz beabſichtigt if. Die Beſchäf⸗ 
tigung der Zöglinge beſteht hauptſächlich in 
landwirtſchaftlichen und Gartenarbeiten auf dem 
Anſtaltsgute. Daneben wird eine Anzahl Zög⸗ 
linge in verſchiedenen Handwerkerarbeiten vor⸗ 
bereitet und dann, ſobald ſie zur Unterbringung 
in Familienerziehung geeignet erſcheinen, zu 
einem Handwerker in die Lehre gegeben. Die 
zu landwirtſchaftlicher Tätigkeit geeigneten 
Burſchen werden als Knechte oder Dienſtjungen 
bei kleineren Beſitzern auf dem Lande unter⸗ 
gebracht. Dabei wird darauf gehalten, daß ſie, 
ſoweit es irgend zu ermöglichen iſt, zu Pflege⸗ 
eltern ihrer Konfeſſion kommen. 

latow. Die zwangsweiſe Auf⸗ 
löſung der Schützengilde erregt be⸗ 
rechtigtes Aufſehen. Die Mitglieder der Gilde 
waren zumeiſt Polen. Der Gilde wollten nun 
vor etwa Jahresfriſt 60 deutſche Beamte 
und Gewerbetreibende als Mitglieder beitreten, 
8 Bu: ulm au u den 
durch und durch polniſchen Vorſtande abgelehnt. 
Seit jener Zeit beſtand auf Grund ler Be⸗ 
ſchwerde der Abgelehnten bei der Polizei 
zwiſchen dieſer und der Gilde ein geſpanntes 
Verhältnis. Die Folge war, daß der Ober⸗ 


präſident die Gilde auflöſte. Das Gericht hat 


einen Gerichtsvollzieher beauftragt, ein Ver⸗ 


mögensverzeichnis der Gilde anzufertigen und 


das Vermögen an Gerichtsſtelle zu hinterlegen. 
Die Gilde war 105 Jahre alt; ſie wurde durch 
Diplom Königs Auguſt II. von Polen am 9. 
März 1702 gegründet und beſitzt als Eigen⸗ 
tum wertvolle goldene und ſilberne Gerät⸗ 
ſchaften. 

Bürgermeiſter Haack hat einen Aufruf zur 
Bildung einer neuen Gilde erlaſſen. 

Schlochau. Bürgermeiſter Klatt 
tritt nach einer faſt dreißigjährigen Wirkjamkeit 
zum 1. Oklober d. Is. in den Ruheſtand. 

Dt. Eylau. Ein Ruderbootshaus 
wird mit Genehmigung des Miniſters für die 
oberen Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums am 
Geſerich erbaut; die erforderlichen Gelder ſind 
vom Miniſter zur Verfügung geſtellt. 

Tiegenhof. Die diamantene Hoch⸗ 
zeit (60 jähriges Ehejubiläum) begeht in dieſem 
Monat das Schuhmachermeiſter Kuhnſche Ehe⸗ 
paar. Der Ehemann iſt 84 Jahre alt und 
arbeitet noch tapfer in ſeinem Handwerk. Die 
Ehefrau, einige Jahre jünger, iſt ebenfalls noch 
ſehr rüſtig. 

Marienwerder. Von Mannſchaf⸗ 
ten der Unterofftzierſchule wurde auf dem 
Exerzierplatze an der Graudenzer Chauſſee eine 
in eine Kiſte gelegte und von Leinwandlappen 
umhüllte Leiche eines neugeborenen, kräftig 
entwickelten Kindes aufgefunden. 

Marienburg. In einem Gaſtſtall 
auf der Großen Geiſtlichkeit wurde die Leiche 
des Arbeiters Wegner gefunden. Der Mann 
iſt infolge Alkoholvergiftung geſtorben. 

Danzig. Selbſtmord verübte der 
21jährige Maler Wilhelm Burandt, der in der 
Nacht zu Sonntag durch einen Schuß in den 
Kopf ſchwer verletzt in der Altſtadt aufgefunden 
wurde. Er war ſeit 4 Jahren bei einem 
Malermeiſter im Stadtgebiet beſchäftigt geweſen. 
Daß ihm jetzt plötzlich gekündigt wurde, nahm 
er ſich zu Herzen. In Gegenwart ſeines Bruders 
jagte er ſich auf offener Straße eine Kugel in 
den Kopf. Er ſtarb bald darauf. 

Sensburg. Verpachtet hat die Stadt 
die Fiſcherei und den Krebsfang auf den ihr 
gehörigen Seen auf 12 Jahre an Poſalla⸗ 
Sensburg für jährlich 3250 Mark. 

Wehlau. Entſprungen iſt aus dem 
Gerichtsgefängnis der Einbrecher, dem der Ein⸗ 
bruch in das Wehlauer Steueramt Weihnachten 
1906 zugeſchoben wird. 


Wochen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den 


Lohnangelegenheit eine Verſammlung anberaumt, 
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Inſterburg. Ein Schwein ſchlachtete 
Fleiſchermeiſter Kuratus⸗Judtſchen, welches das 
ſeltene Gewicht von 857 Pfund hatte. Das 
Schwein war auf dem Rittergut des Land» 
rats a. D. Burchard⸗Auſtinehlen gezüchtet und 


2 Jahre alt. Solch ein Schwein dürfte ſo leicht 
keiner haben. 
Tilſit. Die Stadtverordneten 


haben mit großer Mehrheit die Erhöhung der 
Umſatzſteuer auf 2 Prozent (bisher 1 Prozent) 
beſchloſſen. — Die Zellftoffabrik Tilſit 
hat die Erhöhung des Aktienkapitals von 3 
auf 5 Millionen durch die Ausgabe von 2 
Millionen Vorzugsaktien beſchloſſen. 
Königsberg. Der Baudes maſuri⸗ 
ſchen Kanals iſt endlich vom oſtpreußiſchen 
Provinziallandtag genehmigt. Dreimal ſtand 
das Projekt ſchon an dieſer Stelle zur Erörte⸗ 
rung, 1898, 1901 und 1904. Nunmehr hat 
man ſich entſchloſſen, den Triebwerks kanal 
fallen zu laſſen und ſich auf einen reinen 
Schiffahrtskanal zu beſchränken. Die Re⸗ 
gierung hat nicht nur die erſte Baurate für die 
Schleufe im Jeglinkanal ſchon in den Etat für 
1907 eingeſtellt, ſondern auch die Vorlage 
wegen des Baues des maſuriſchen Schiffahrts⸗ 
kanals mit einem vom Staate allein zu über- 
nehmenden Koſtenaufwande von rund 15 Mill. 
Mark, kombiniert mit der Anlage zweier 
Staubecken im Mucker⸗ und Goldapgarſee 
(1815000 Mk) für das Etatsjahr 1908, 
eventuell ſchon für den Nachtragsetat 1907 
endgültig angekündigt. Bedingung iſt die 
koſtenfreie Uebereignung des Grund und Bodens 
durch die Provinz (im Preiſe von zirka 920 000 
Mark) und ein Zuſchuß von 200 000 Mk. zu 
den Koſten der Staubecken. Der Kanal wird 
die maſuriſche Seenplatte mit dem unteren 


Pregel verbinden. 
Magiſtrat von 


Memel. Der 
Berlin bewilligte 2000 Mk. für das 
Nationaldenkmal in Memel. 

Schroda. Nach einem dreifachen 
Werſuche endlich den Tod gefunden hat das 
19jährige Dienſtmädchen des katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen in Monſchnik. Es hatte ſich vor einigen 


Hofbrunnen geſtürzt, wurde aber, da der Vor⸗ 
gang beobachtet worden war, faſt unverſehrt 
herausgezogen. Nachdem es ſich von dieſem 
kalten Bade erholt h tte, war es eines Abends 
verſchwunden. Erſt nach vierundzwanzig 
Stunden fanden Schulkinder die bedauerns⸗ 
werte, geiſtig geſtörte Magd vollſtändig durch⸗ 
näßt unter einer Brücke der Moskawa vor. 
Unbedingt hatte ſie in den Fluten den Tod 
geſucht, aber nicht gefunden. Sie wurde dann 
zu ihrem Brotherrn zurückgebracht und iſt nun 
zum zweiten male in den Brunnen geſprungen 
und hat hier den Tod gefunden. 

Poſen. In eine Lohnbewegung 
find gleich den Schneidern auch die Schuh⸗ 
macher eingetreten. Die Bewegung wird 
von dem polniſchen Berufsverbande geleitet, 
der die Mitwirkung des Zentralverbandes zu⸗ 
rückgewieſen hat. Die Fußbekleidungskünſtler 
hielten im Saale des Hotels de Saxe eine 
recht ſtark beſuchte Verſammlung ab, in der 
mitgeteilt wurde, daß auf Anweiſung der In⸗ 
nung ein Lohntarif und eine neue Arbeits⸗ 
ordnung aufgeſtellt und der Innung und den 
einzelnen Meiſtern zur Anerkennung vorgelegt 
worden ſei. Bisher iſt ein Beſcheid nicht ein⸗ 
gegangen, indeſſen haben die Arbeitgeber in der 


die in den nächſten Tagen ſtattfinden wird. 
Erfolgt bis kommenden Sonnabend nicht die 
Bewilligung des neuen Tarifs, ſo ſoll von 
dieſem Tage ab in den Streik getreten werden. 
Die Lohnbewegung erſtreckt ſich nur auf die 
Schuhmacher des Handwerks- und nicht auf die 
des Fabrikbetriebes. 
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Thorn, den 5. März. 


Die Schulpolitik in den Oſtmarken 
wird auch von ſolchen Leuten als verfehlt be⸗ 
zeichnet, die ſonſt die Polenpolitik der preußi⸗ 
ſchen Regierung unterſtützen. So äußert in 
den „Preußiſchen Jahrbüchern“ der konſer⸗ 
vative Abg. v. Dewitz, der im übrigen allen 
möglichen Zwangsmaßnahmen gegen das Polen⸗ 
tum das Wort redet, praktiſche Bedenken gegen 
die Beſeitigung des polniſchen Religionsunter⸗ 
richts und meint: 

„So lange und ſo weit in den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen die Kirche noch rein 
polniſch iſt und ſolange die Zuſage für die Polen 
beſteht, daß ſie im Gebrauch ihrer Mutterſprache 
nicht geſtört werden ſollen, ſo lange wird ſich 
die Schule nicht gegen die Aufgabe wehren 
dürfen, daß ſie ihren Pfleglingen das Verſtänd⸗ 
nis für den Beichtunterricht, den ſie von den 
Vertretern der Kirche erhalten, erſchließt. Ein 
zweijähriger Unterricht im Hochpolniſchen in 
wöchentlich ein bis zwei Stunden ſcheint zu 
dieſem Zweck eine billige Forderung.“ 

Er führt weiter aus: 

„Da ſteht es nun zweifellos feſt, daß mit 
der jährlich wachſenden und zwangsweiſen 


Mutterſprache, und ſie wiſſen es glaubhaft zu 


Gebiete des gewöhnlichen öffentlichen Rechtes 


Illgner geſt 


Ausdehnung der deutſchen Sprache auf den 
Religionsunterricht der Widerſtand und die 5 

Widerſtandskraft der Polen gewachſen iſt. Sie 
appellieren an das rein menſchliche Gefühl der 
Nation aus Anlaß der Verkümmerung ihrer 


machen, daß nach ihrer Anſicht das Seelen⸗ N 
heil ihrer Kinder durch die Verſchiedenheit der 1 
Sprache in Schule und Kirche beeinträchtigt N 
werde. Gerade in der Polenpolitik, die in 
nächſter Zeit vermutlich noch die Anſpannung 
außergewöhnlicher Machtmittel des Staates er⸗ 
fordert, ſollten alle Maßregeln vermieden werden, 
die nicht auf wirtſchaftlichem Felde oder dem 


liegen. Selbſt das, was einem indirekten An⸗ 
griff gegen die Kirche ähnelt, oder eine Maß⸗ 
nahme, die gewohnte Beziehungen zwiſchen 
Kirche und Schule unterbricht, wird auszu⸗ 
ſchalten ſein, wenn ſie das Volksempfinden 
verletzt.“ 

Ganz mit Recht warnt er auch vor einer 
Politik der Nadelſtiche. Er verfällt dann frei⸗ 
lich ebenfalls in den Fehler der Regierung, 
indem er für wirtſchaftliche Zwangsmaßnahmen 
gegen die Polen eintritt, die nicht minder als 
ſchweres Unrecht empfunden werden müljen. 

— Perſonalien. Der wiſſenſchaftliche Hilfs⸗ 
lehrer Herwig in Konitz iſt zum 1. April 
d. Js. unter Ernennung zum Oberlehrer an 
die Königl. Realſchule in Mewe, der Kandidat 
des höheren Schulamtes Williges in 
Dt. Krone und der Zeichenlehrer Blockzin 
Königsberg ſind zum gleichen Zeitpunkt an 
das Königl. Bymnaſium in Konitz verſetzt. 

— Provinzial» Landtag. Geſtern fand 

die übliche Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
vor dem Zuſammentritt des Provinzial⸗Land⸗ 
tages unter dem Vorſitz des Geh. Regierungs⸗ 
rats Döhn ſtatt, welcher Oberpräſident v. Jagow 
und die Dezernenten des Oberpräſidiums bei⸗ 
wohnten. Nach einigen geſchäftlichen Mit⸗ 
teilungen wurden noch einige Vorlagen für 
den Provinzial⸗Landtag beraten und feſtgeſetzt. 
— Die Eröffnung des Provinzial⸗Landtages 
findet heute ſtatt. Nachmittags gibt der Ober- 
präſident das übliche Feſtmahl zu Ehren des 
Provinzial⸗Landtages. Am Mittwoch folgt eine 
Abendfeſtlichkeit beim Kommandierenden General 
v. Braunſchweig und am Donnerstag eine 
Abendfeſtlichneit der Provinziallandtags⸗Abge 
ordneten im Landeshauſe zu Ehren des Ober⸗ 
präſidenten und des Kommandierenden Generals. 
— Als Vertreter der Stadt Thorn zum 
Provinziallandtage haben ſich die Herren 
Oberbürgermeiſte Dr. Kerſten und 8 1 
Die Rückkehr erfolgt Ende dieſer Woche. 
— Die Erhöhung des Höchſtgehalts der 
Grenz ⸗ und Steueraufjeher von 1900 auf 2100 Mh. 
beantragt der Abg. Broemel (fe. Vgg.) zur 
zweiten Beratung des Etats der Verwaltung 
der direkten Steuern. 

— Der 4. preußiſche Lehrertag wird, 
wie der Borftand des preußiſchen Lehrerver⸗ 
eins bekanntgibt, im Herbſt d. Is. in Magde⸗ 
burg abgehalten werden. Zur Verhandlung 
ſtehen die Wünſche, die die preußische Lehrer⸗ 
ſchaft bezüglich der Reviſion des Lehrerbeſol⸗ 
dungsgeſetzes zum Ausdruck bringen will. 5 

— Der Allgemeine Deutſche Lehrerinnen ⸗ 
verein, der Deutſche Verein für das höhere 
Mädchenſchulweſen, der preußiſche Verein 
öffentlicher höherer Mädchenſchulen, die Ver⸗ 
einigung von Direktionen öffentlich höherer 
Mädchenſchulen, der Allgemeine Deutſche 
Frauenverein und Verein Frauenbildung ⸗ 
Frauenſtudium veröffentlichen folgende Er⸗ 
klärung: Da in eingeweihten Kreiſen mit 
immer größerer Stärke die Befürchtung auf⸗ 
tritt, daß bei der bevorſtehenden Neuregelung 
des höheren Mädchenſchulweſens in Preußen 
der Charakter der höheren Mädchenſchule als 
einer höheren Lehranſtalt wieder zweifelhaft blei⸗ 
ben wird, ſo erklären wir: Wir halten es für die 
unerläßlihe Grundlage einer Neugeſtaltung des 
höheren Mädchenſchulweſens, daß die höhere 
Mädchenſchule in jeder Beziehung zu den 
höheren Zehranſtalten gerechnet, derſelben Ab⸗ 
teilung des Miniſteriums unterſtellt wird, der 
die höheren Knabenſchulen unterſtehen, und 
den Bedingungen einer höheren Lehranſtalt 
voll entſpricht. Mit der Erfüllung dieſer 
Forderung ſteht und fällt der Erfolg der in 
Ausfiht genommenen neuen Lehrpläne. 


— Der 10. Preußiſche Haus- und Grund⸗ 
beſitzertag tagte Sonntag in Berlin. Die 
Versammlung nahm folgende Anträge an: . 
Es iſt nach wie vor anzuſtreben, daß durch 
eine entſprechende Abänderung des Staatsein⸗ N 
kommenſteuergeſetzes die Abzugsfähigkeit der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer in voller Höhe 
ihres Betrages bei der Einſchätzung des Ein- 
kommens aus Grundbeſitz ermöglicht wird. — 
2. Der Landesverband hält es für zweckmäßig, 
daß möglichſt in allen preußiſchen Gemeinden 
die Haus⸗ und Grundbeſitzervereine ſtändige 
Wohnungskommiſſionen nach dem Vorbilde 
der Wohnungskommiſſion des Berliner Bundes 
einrichten, um etwaige Beſchwerden über die 
Wohn⸗ und Wohnungsverhältniſſe zu prüfen 
und etwa vorhandene Mißſtände abzuſtellen. 
Der Antrag: „Die Wertzuwachsſteuer iſt auf 
alle Fälle abzulehnen“ wurde angenommen. 


Mann war, und da war ich bereit, einzu⸗ 
ſpringen und bin nun bereit, dieſe Stelle aus⸗ 
zufüllen, ſo lange es die Sache nötig macht. 
Sollte ſich ein Würdigerer finden, bin ich gern 
bereit, den Poſten dieſem Würdigeren zu 
übertragen. Ich will durch die Annahme der 
Wahl den Beweis liefern, daß mich die 
Sache, die vorkam, wenig alterierte, da ich 
die Sache über die Perſon ſtelle. Ich 
danke den Kameraden nochmals für das 
rtrauen und werde ſtets bemüht ſein, dieſes 
Vertrauen zu würdigen. Aber bringen Sie mir 
auch Ihr Vertrauen entgegen, denn das Werk 
muß in gewiſſem Sinne neu geſchaffen werden 
auf alter Grundlage, um die Feuerwehr auf 
die alte Höhe zu bringen. In dieſer Hoffnung 
ſtimmen Sie mit mir ein in den Ruf: Der 
Freiwilligen Feuerwehr ein „Gut Wehr! 

Herr Kontows ki feierte den Herrn 
Stadtbaurat als einen gerechten Herrn, der dem 
Verein die Ehre angetan habe, den Vorſitz zu 
übernehmen, und drückte die Hoffnung aus, 
daß er in die Fußtapfen des Herrn Stadt- 
rats Borkowski treten möge. Die Kameraden 
wurden zur Ehrerbietung gegen den Komman⸗ 
deur und Liebe zu einander aufgefordert. 
Seine Ausführungen klangen in ein „Gut 
Wehr“ auf den neuen Kommandeur aus. 
Nachdem Herr Stadtbaurat Gauer den Vor⸗ 
ſitz übernommen hatte, erörterte er die Frage 
der Verſicherung der Wehr. Es galt feſtzu⸗ 
ſtellen, wer vom 1. April, dem neuen Ver⸗ 
ſicherungsjahr, in die Stellen der Verſicherten 
einrückt. Es ſind gegen Unfall ein Komman⸗ 
deur, fünf Abteilungsführer, zwölf Steiger und 
einige Mannſchaften verſichert. Als verſicherter 
Kommandeur gilt gegenwärtig Herr Kontowski, 
für die zu einem Poſten aufgerückten Mann⸗ 
ſchaften treten, um die beſtimmte Zahl der 
Verſicherten einzuhalten, die nächſt älteſten 
Mannſchaften ein. Die Vorteile der Verſiche⸗ 
rung ſind folgende: Der Kommandeur erhält 
im Erkrankungsfalle täglich 20 Mk. beim Todes: 
falle werden an die Angehörigen 20000 MR. 
und bei dauernder Invalidität 40 000 Mk. ge⸗ 
zahlt. Auf die Abteilungsführer und Steiger 
entfallen in der entſprechenden Folge 6 Mk., 
6000 und 12 000 Mk., auf die Mannſchaften 
3 Mk., 3000 und 6000 Mk. Es fand die 
Aufnahme von vier neuen Mitgliedern ſtatt. 
Herr Meyer ſtellte den Antrag, von einer 
Neuwahl des Vorſtandes zum April abzuſehen 
und den proviſoriſchen Vorſtand aus Rücklicht 
auf den bevorſtehenden Verbandstag auf ein 
Jahr beſtehen zu laſſen. Ein Vorſchlag des 
Herrn Matthaei, die Vorſtandswahl erſt 
nach dem Verbandstage vorzunehmen, fand, 
ſofern die Statuten es zulaſſen, Billigung. 
Der Wunſch des Herrn Bach, die 5 Jahre, 
die er bei der Mockeraner Wehr diente, nach 
Aufnahme in die Thorner Wehr auf ſein 
Dienftalter anzurechnen, fand Berückſichtigung. 
Gleichzeitig wurde betont, daß die bei anderen 
Wehren zurückgelegte Dienſtzeit bei übertreten⸗ 
den Kameraden ftets angerechnet wird. — Dem 
geſchäftlichen Teil folgte ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. 

— Die Haus⸗ und Grundbeſitzer von 
Thorn⸗Mocker werden von dem Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverein Thorn zueiner am Donnerstag, 
den 7. d. M., abends 8 ½ Uhr, im Rüſterſchen 
Lokale ſtatifindenden Verſammlung eingeladen. 
„„ Paul Gerhardt Gedenkfeier. Der 
geſtern abend im Tivoli veranſtaltete Familien⸗ 
abend, der einen guter Beſuch aufwies, galt 
der Erinnerung an den beliebten evangeliſchen 
Kirchenliederdichter und Prediger Paul Gerhardt, 
deſſen 300. Geburtstag auf den 12. d. Mts. 
fällt. Herr Pfarrer Jacobi entrollte ein 
Lebensbild Gerhardts, das manches Intereſſante 
bot und von der Glaubensinnigkeit des oft 
ſchwer geprüften Mannes Zeugnis ablegte. 
Geſangsvorträge und Deklamationen bildeten 
eine angenehme Abwechſelung. — Am nächſten 
Sonntag findet in der altſtädtiſchen Kirche eine 
liturgiſche Gerhardt⸗Gedächtnisfeier ſtatt. 

— Die Aufnahmeprüfung am Gymnaſi⸗ 
um und Realgymnaſium für diejenigen 
Schüler, die zu Oſtern in die Hauptanſtalten 
oder in die Vorſchule eintreten wollen, findet 
am 25. d. M., vormittags 10 Uhr ſtatt. Die 
Einſchreibung der 6jährigen Knaben, welche 
in die unterſte Klaſſe der Vorſchule eintreten 
ſollen, erfolgt an demſelben Tage um 11 Uhr. 
Die Knaben ſind pünktlich vorzuſtellen und 
müſſen Geburtsurkunde und Taufzeugnis vor⸗ 
legen, desgleichen wenn ſie von einer anderen 
Schule kommen, das Abgangszeugnis. Der 


— Die D-Züge bleiben endgültig in den 
Fahrplänen. Die Frage der Kennzeichnung 
der ſchnellfahrenden Züge in den Fahrplä nen 
iſt jetzt, für die preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
gemeinſchaften und das Reichskursbuch, end⸗ 
gültig entſchieden. Der preußiſche Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat die Eiſenbahndirektionen 
angewieſen, in den amtlichen Fahrplänen die 
Schnellzüge und die künftigen Eilzüge zu kenn⸗ 
zeichnen. Soweit die Schnellzüge mit Korridor⸗ 
wagen ausgeſtattet ſind, wird dies durch ein D 
ausgedrückt, das der Nummer des Zuges vor⸗ 
geſetzt wird, als z. B. D 79, wie dies ſchon 
bisher geſchehen iſt. 

— Der Coppernikusverein hielt geſtern ſeine 
erſte Monatsſitzung im neuen Geſchäftsjahre ab. Der 
Schatzmeiſter, Herr Stadtrat Glück mann, erſtattete 
den Kaſſenbericht für 1903/07. Die Einnahmen bes 
trugen 2062,40 Mk., die Ausgaben 1542,04 Mark. 
Es ergibt ſich ein Kaſſenbeſtand von 520,36 Mark. 
Es ſoll die Provinzialkommiſſion nochmals um eine 
Beihilfe von 200 Mark zum Druck der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorleſungen des Vereins gebeten werden. Die 
Jahresrechnung wird entlaſtet. Der neue Haushalt⸗ 
plan, der in Einnahme und Ausgabe 1632,86 Mark 
eingeſtellt hat, wird angenommen. Auf Anregung des 
Herrn Dr. Liedtke wird an den Magiſtrat der 
Antrag geſtellt, dem Verein den jährlichen Beitrag von 
200 Mark zur Unterhaltung der Münzſammlung im 
Muſeum zu erlaſſen. Die Herren Stadträte Glückmann 
und Geheimrat Dr. Lindau werden gebeten, den An⸗ 
trag zu unterſtützen. Die Zinſen des Stipendienfonds 
in Höhe von 105 Mark werden zu Zwecken der 
Landeskunde beſtimmt. Im wiſſenſchaftlichen Teile 
ſprach der bekannte Botaniker, Herr Oberlandsgerichts⸗ 
ſekretär Scholz⸗Marienwerder über „Fleiſchverdauende 
Pflanzen.“ Wenn die Aufnahme des Stickſtoffs aus 
dem Boden unmöglich iſt, ſo iſt die Pflanze mit Mitteln 
ausgerüſtet, denſelben aus Tierkörpern zu beziehen. 
Die erſte Beobachtung machte Darwin, der zunächſt 
mit ſeiner Behauptung auf Unglauben ſtieß. Die 
Sonnentauarten (Droſera) haben ihre Blätter mit 
Drüſenhaaren, ähnlich den Wimpern, — beſetzt, welche 
eine klebrige Feuchtigkeit ausſcheiden. Dieſe dient 
nicht nur als Lockmittel für das Inſekt, ſondern hält 
dasſelbe zugleich feſt. Die Bewegungen des Tieres 
löſen nun in der Pflanze Reizbewegungen aus, ſo daß 
ſich nicht nur die Drüfenhaare ſämtlich nach dem Opfer 
hinbewegen, ſondern ſogar das ganze Blatt gekrümmt 
wird. Durch Ausſcheidung eines Pepſins wird eine 
Verdauung und Aufſaugung der Eiweißſtoffe des Tier⸗ 
körpers ermöglicht. Aehnliche Vorgänge ſpielen ſich 
ab bei Pinguicula vulgaris, der Venusfliegenfalle, und 
dem Portugieſiſchen Taubblatt. Bei den Kannenträ⸗ 
gern werden die Inſekten in die helmartigen Schläuche 
gelockt, von wo aus ihnen das Herauskommen un⸗ 
möglich gemacht wird. Der intereſſante Vortrag wurde 
durch Vorzeigen lebender und getrockneter Pflanzen⸗ 
eremplare erläutert. — Nach dem Vortrag fand noch 
eine Ausſprache ſtatt, an der ſich die Herren Profeſſor 
5 Dr. Liedtke und Sanitätsrat Wentſcher be⸗ 

eiligten. Sn 


— Freiwillige Feuerwehr. Die im 
Nicolaiſchen Lokale geſtern abend abgehaltene 
außerordentliche Generalverſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich in der Hauptſache mit der Wahl 

eines Bene. Der neue ſtellvertretende 
Kommandeur Herr onto w ki, begrüßte 
die Erſchienenen eee daß A r 
ſtand es für zweckmäßig erachtet habe, einen 
Mann an die Spitze der Wehr zu ſtellen, der 
ihre Intereſſen auch „nach oben“ vertreten 
könne. Es ſeien zwar einige Zwiſchenfälle 
vorgekommen, aber da für dieſen Poſten 
keine geeignetere Perſönlichkeit zu finden 
wäre, ſo möge die Wehr einſtimmig für Herrn 
Stadtbaurat Gauer eintreten, der ſeine 
Freude über den Entſchluß des Vorſtandes 
und die Bereitwilligkeit zur Annahme des 
Kommandeurpoſtens ausgedrückt habe, unter 
der Bedingung, daß der Magiſtrat nichts da⸗ 
gegen einzuwenden hätte. Herr Matthaei 
ſchloß ſich dieſer Anſicht an. Herr Bach hielt 
es für das einzig richtige, Herrn Gauer zu 
wählen, da ſich bei den gegenwärtigen zer⸗ 
rütteten Verhältniſſen wohl nicht ſo leicht 
jemand finden dürfte, die Wehr wieder in das 
rechte Gleiſe zu bringen. Bei der darauf 
folgenden Stimmzettelwahl erhielt Herr Stadt⸗ 
baurat Gauer 30 Stimmen, auf die Herren 
Knaak und Bach entfiel je 1 Stimme. Das 
Reſultat der Wahl wurde dem neugewählten 
Kommandeur durch eine Deputation über⸗ 
mittelt. Inzwiſchen erſtatteten die Kaſſen⸗ 
prüfer ihren Bericht, demzufolge ein bedeuten⸗ 
des Verſehen des Kaſſierers zu verzeichnen war. 
In dem Kaſſenbericht der letzten Generalver⸗ 
ſammlung war die Einnahme mit 620,43 Ma., die 
Ausgabe mit 463,08 Mark angegeben, mithin 

ſtellte ſich ein Beſtand von 157,35 Mark her⸗ 

aus. Die Prüfung der Kaſſe ergab jedoch 

nur eine Einnahme von 520,43 Mark, mithin 

einen Beſtand von 57,35 Mark, Zljo eine 

Differenz von 100 Mark. Dieſes Verſehen 

wurde entſchuldigt und dem Kaſſierer Entlaſtung 

erteilt. Bald darauf war Herr Stadtbaurat 

Gauer eingetroffen, von der verſammelten 


Mannſchaft reſpektvoll empfangen. Er hielt] Zeitpunkt für den Eintritt in die Sexta des 
folgende Anſprache: Gymnaſiums oder des Realgymnaſiums iſt 
„Werte Kameraden! Als vor einigen | das vollendete 9. Lebensjahr. 


— Gewerbeſchule zu Thorn. Am 9. April 
d. Is. wird in Thorn ein neuer Kurſus für 
Handelsſchüler eröffnet, in welchen junge Leute 
eintreten können, die mindeſtens die oberſte 
Klaſſe einer ſechsklaſſigen Volksſchule mit Er⸗ 
folg beſucht haben. Der Kurſus dauert 1 
Jahr und umfaßt die Lehrfäher; Korreſpon⸗ 
denz, Schönſchrift, käufm. Rechnen, Buch⸗ 
führung, Handelsgeographie, Handels, Waren⸗ 
und Wechſelkunde, Maſchinenſchreiben und 
Stenographie. Die Schüler der Handelsſchule 
find dauernd von dem Beſuche der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule befreit. Da 
nur eine beſchränkte Zahl von Schülern Auf⸗ 


Tagen an mich die Anfrage erging, ob ich 
bereit wäre, den Vorſitz der Freiwilligen 
Feuerwehr zu übernehmen, war ich vor eine 
ſchwierige Frage geſtellt. Dazu trug der Um⸗ 
ſtand bei, daß ich durch meine vielen Dienſt⸗ 
geſchäfte und durch die Ausbildung der 
Städtiſchen Wehr in Anſpruch genommen bin 
und da auch einiges dazwiſchen gekommen 
war, das eigentlich nicht hätte vorkommen 
ſollen, was mich etwas ſtutzig machte. Als ich 
es mir aber überlegte, kam ich zu dem Ent⸗ 
ſchluß, falls ich gewählt würde, den Poſten zu 
übernehmen und mit allen Kräften auszufüllen. 
Ich war der Ueberzeugung, daß Not am 


Mocker die Anklagebank der Thorner Strafk 


nahme findet, ſo iſt baldigſte Anmeldung bei 


der Direktion z. H. des Herrn Profeſſor Opder⸗ 
becke in Thorn zu empfehlen. Lehrpläne und 


Meldeſcheine ſind von ebenda koſtenfrei zu 


beziehen. 


— Im Schützenhauſe findet übermorgen 
im großen Saale ein Saloatorfeſt ſtatt. Für 
gute Unterhaltung und Bewirtung der Beſucher 
ift in beſter Weiſe geſorgt. Das Konzert wird 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 
21 und der Alpenſängertruppe ausgeführt. 

— Stadttheater. Durch die eingetretene plötzliche 
Erkrankung kann „Mme. Saharet“ leider nur einmal 
in Thorn gaſtieren, und zwar Mittwoch, den 6. März. 
Die gelöſten Billetts für Mittwoch behalten ihre 
Gültigkeit. Die Billetts von Montag, den 4. März 
werden, ſoweit Platz vorhanden, eingetauſcht oder deren 
Betrag an der Theaterkafje zurückerſtattet. — Donners⸗ 
tag, den 7. März, eine Wiederholung der Novität: 
„Das Glashaus“, Luſtſpiel in 3 Akten von Oskar 
Blumenthal. Voranzeige: Des andauernden Erfolges 
wegen nächſten Sonntag nachmittag zum 14. Male 
„Huſarenſieber“. Der Billelttverkauf zu Sonnta 
nachmittag findet dieſes Mal ausnahmsweiſe erſt a 
Donnerstag an der Tageskafje ſtatt. 

— Zur Lohnbewegung im Schneider⸗ 
gewerbe. Die Lohntarifskommiſſion, beſtehend 
aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern, hatte 
geſtern eine mehrſtündige Verhandlung, die 
aber ein endgültiges Reſultat nicht ergeben 
hat. Die Hoffnung auf eine friedliche Eini⸗ 
gung iſt jedoch noch nicht geſchwunden. 

— Zur Verdingung in Mochker. In 
unſerem geſtrigen Bericht war infolge einer 
ausgefallenen Ziffer ein Druckfehler entſtanden. 
Es muß heißen: Roſenau und Wichert 
35 751,57 Mk. 1 g 

— Zuſchlags Erteilung. Die Firma 
C. B. Dietrich & Sohn in Thorn hat 110 000 
Mark Pacht für das Sammeln der Spreng⸗ 
ſtücke auf dem Schießplatze geboten. Dieſer 
Firma iſt jetzt der Zuſchlag erteilt worden. 

— Vom Schießplatz. Oberſt Maſchke, 
der zum Kommandanten des Fußartillerie⸗ 
Schießplatzes Thorn ernannt worden, hat 
bereits die Dienſtgeſchäfte übernommen. 

— Zwangsverſteigerung. Im Wege der 
Zwangsvollſtreckung wurde heute vormittag 
vor dem hieſigen Königlichen Amtsgericht das 
in Penſau belegene, im Grundbuche von Penſau 
Band IV Blatt 75 auf den Namen des Beſitzers 
Hermann Arndt⸗Penſau eingetragene Grundſtück 
veräußert. Das Höchſtgebot im Betrage von 
290,56 Mark wurde von der Königl. Renten 
bank für Oſt⸗ und Weftpreußen in Königsberg 
abgegeben. 

— Wegen einfachen Bankrotts wurde von der 
biefigen Strafkammer Kaufmann Salo Altmann 
aus Thorn zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. ver⸗ 
urteilt. 

— Eigentumsvergehen. Unter der Beſchuldigung 
des ſchweren Diebſtahls in ſtrafſchärfendem Rückfalle 
betrat der Arbeiter Stefan Maslinski 
ammer. 
Am 24. Dezember v. J. entfiel der Schülerin Marga⸗ 
rethe Jankowski auf dem altſtädtiſchen Marktplatz ein 
Einmarkſtück. Der Angeklagte heb das Geldſtück 
ſchnell auf und begab ſich damit in das Geſchäfts⸗ 
lokal des Kaufmanns Rütz, wo er es dem Bürſten⸗ 
macher Sulkowski aushändigte. Das verlorene Geld⸗ 
ſtück erhielt die Verliererin zurück. Der Angeklagte 
will aus Not gehandelt haben. Er wurde wegen Unter⸗ 
ſchlagung mit 2 Wochen Gefängnis beſtraft. 

Die Arbeiterwitwe Marianna Chojnacki geb. 
Kempinski aus Mocker war geſtändig, am 19. Januar 
d. J. von der Kohlenabladeſtelle der Uferbahn Kohlen 
entwendet zu haben. Sie ſoll die Tat mit 3 Monaten 
Gefängnis büßen. 

Gegen die Anklage des ſchweren Diebſtahls hatte 
ſich die Steinſchlägerfrau Eliſabeth Kuſchins ki aus 
Mocker zu verteidigen. Ihr legte die Anklage zur 
Laſt, daß ſie im verfloſſenen Winter ihrer Mitein⸗ 
wohnerin, der Arbeiterfrau Pietraszinski in Mocker, 
während dieſe krank lag, 6-8 Zentner Kartoffeln aus 
dem Keller geſtohlen zu haben. Die Angeklagte beſtriit 
den Diebſtahl. Sie wurde jedoch für überführt erachtet 
und zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Ale Bahnhofsräuber. Eines Tages wurde von 
Eiſenbahnbeamten auf dem Hauptbahnhofe bemerkt, 
daß eine Kiſte mit Parfür erien, die aus Paris ge 
kommen und für Rußland beſtimmt war, erbrochen und 
zum beträchtlichen Teil ihres Inhaltes beraubt war. Dieſe 
Tat ſollen der Bahnarbeiter Johann Gogolinski und 
der Arbeiter Julius Berg aus Stewken ausge⸗ 
führt haben. Von den geſtohlenen Parfümerien 
ſollen die Angeklagten einen Teil an den Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Hermann Korth und an die Witwe Mathilde 
Gogolinski geb. Seefeldt in Stewken abgegeben 
haben. Durch die Verhandlung vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer wurden Johann Gogolinski und Julius Berg 
des ſchweren Diebſtahls re ſchuldig befunden und 
erſterer zu 9 Monaten, letzterer zu 6 Mona ten 
Gefängis verurteilt. Korth erhielt wegen Hehl erei 
eine dreitägige Gefängnisſtrafe auferlegt. Die Witwe 
Gogolinski wurde freigeſprochen. 


— Gefunden: Ein Sach mit 
Pfund Hafer und zwei Stricke. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug hene 1,44 Meter über Null 


= NMeteorologiſches. Temperatur — 4. 
öchſte Temperatur + 4, niedrigſte — 4, 
Wetter: heiter; Wind: ſüddoſt; Luftdruck 28,4. 


— ... 


Eingeiandt. 
Die Straßen 


ſehen zur Zeit wenig ſauber aus und bedürfen dringend 
einer gründlichen Reinigung, trotzdem iſt von der 
Straßenreinigungskolonne niemand zu ſehen. Dieſe 
wartet jedenfalls auf einen tüchtigen Regenguß, der die 
Reinigung dann ohne ihr Zutun beſorgt. Die Reini⸗ 
gung durch den Regen verurſacht aber der Stadt ganz 
erhebliche Koſten, weil durch die Schmutzmaſſen die 
Gullis und Kanäle verſchlammt werden. Stehen denn 
der Polizeiverwaltung keine Mittel zur Verfügung, 
die Straßenkolonne zur ſchleunigen Reinigung anzuhalten? 


etwa 40 


Grubenung La d. Auf der Grube Dud⸗ 
weiler bei St. Johann ſtürzte infolge Ver⸗ 
ſagens der Bremſe an der Fördermaſchine der 


Förderkorb mit 33 Mann in die Tiefe. Zwei 
Mann ſind tot, verletzt iſt einer. 

Abgeſtürzt find bei Innsbruck zwiſchen 
Töll und Marling 2 Arbeiter über die Felſen 
auf den Bahndamm der Vintſchgau⸗ ahn. 
Früh wurden beide, der eine tot, der andere 
ſchwerverletzt, von einem Bahnwärter aufge⸗ 
funden. 

Eine aufregende Szene ſpielte ſich 
auf einem Londoner Bahnhof ab. Ein 
junger Mann, der verhaftet werden ſollte, 
feuerte auf die Polizeiagenten Nevolverſchüſſe 
ab, durch die ein Pollzeiagent getötet und 
ein Bahnaufſeher ſchwer verletzt wurde. Der 
Attentäter ſprang dann durch ein Fenſter des 
Bahnhofsgebäudes auf die Straße und ver⸗ 
letzte noch eine Perſon durch einen weiteren 


Breslau, 5. März. Die Königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion gibt bekannt, daß der Umſchlags⸗ 
verkehr im Kofeler Oderhafen am 16. d. M. 
wieder eröffnet wird. Auch der Umſchlags⸗ 
verkehr bei Laube iſt wieder aufgenommen. 

Bremerhaven, 5. März. Im Vorratsraum 
des vom Norddeutſchen Lloyd gecharterten, mit 
Stückgütern und Baumwolle von Auſtralien 
kommenden norwegiſchen Dampfers „Ryzia“ 
brach in der letzten Nacht Feuer aus, das 
bisher noch nicht gelöſcht werden konnte. 

Petersburg, 5. März. Die linken 
Parteien der ruſſiſchen Duma wählten in 
2 Beratung Golomin zum Präſidenten der 

uma. f 

Lodz, 5. März. Auf der Straße erſchoſſen 
wurde ein Offizier von drei unbekannten 
Männern. Die Täter entkamen. 

Rom, 5. März. Einen blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Sozialiſten und Polizei gab es 
in Gravina in Apulien. 30 Sozialiſten wurden 
ſchwer verwundet, viele verhaftet. 

Vervier, 5. März. 
Herbesthal iſt nachts auf belgiſchem Gebiet der 
Paris⸗Berliner D-Zug entgleiſt. Die Ma⸗ 
ſchine und mehrere Wagen ſind zertrümmert. 
Menſchen ſind dabei nicht verunglückt. 


er — 
a 


SL IIANDELSTEIL. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 5. März. 4. März 
Privatdiskonkt 5/8 5/8 
Oſterreichiſche Banknoten . . 85,05 85,05 
Rufſiſche 5 5 215,25 215,25 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1805 97,40 97.50 
3 pit. y 85,90 86,— 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 97,50 97,50 
3 pgt = RR 85,90 86,— 
4 pt. Thorner Stadtanieibe . -,— —.— 
3½ pst. ” ” 1585 7 Bag 
3½958t. Wpr.Neulandſch. II Dfbr, 94,10 94,10 
3 pgt. „ 5 2.5 84,40 „— 
4 pet. Rum. Anf. von 1884 92,10 92.80 
4 pt. Ruſſ. unif. St. R. 72,25 72,— 
4 995 Polin. Pfandbr. 89,75 89,60 
Gr. Berl. Straßenbahnn 178,30 178,30 
Deutſche Bank 242,20 242,90 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ge. 182,50 182,40 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,50 120,50 
Allg. Elektr. -A. Gef. A 205,75 206,75 
Bochumer Bupitahl . . 235, — 237,50 
Harpener Bergdan 218.25 220,10 
Raucahlitte . u... 235,75 [ 238,90 
Weizen: loko Newyork 8174 817/; 

PK Be TAN? 188,25 188,25 
„7 188,50 188,50 
„September!, 185, 75 185,75 
Rogen: Ma 175,75 175,50 
t 176,75 | 176,50 
„ September 165,75 165,75 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Han weid Ah t mehr, was man nadel sel 


Jetzt ſcheint die Sonne, und man ſchwitzt; 
dann heult der Wind und es ſchneit und 
regnet - und man hat die ſchönſte Erkältung 
weg. Wie ſoll man ſich da hüten? — Ganz 
einfach, Verehrteſter: man ſteckt eine Schachtel 
Fays echte Sodener Mineral⸗Paſtillen in die 
Taſche und lutſcht Paſtillen, wenn man in 
ſolchem Wetter draußen ſein muß. Zehn gegen 
Eins: Sie erkälten ſich nicht, wenn Sie nicht 
direkt leichtfinnig ſind. Mich ſehen Sie nie 


anders, als friſch und geſund, denn ich ge⸗ 
brauche immer Fays echte Sodener. Sie koſten 
nur 85 Pfg. die Schachtel und man kann ſie 
überall haben. 


1 


Dann verübte er Selbſtmord, inden 


. Zwiſchen Vervier und 


Statt besonderer Meldung. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Helene Simon 
„ausiav Cohn 


Benno Aumg. ; 


Sämtliche Lieferanten und 
werker, welche noch Forderungen 
an ſtädtiſche Kaſſen haben, werden 
erſucht, die Rechnungen ungeſäumt. 
ar ige aber bis zum 1. April 

d. Js. einzureichen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig 
feſtgeſtellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden. 


Thorn, den 1. März 1907. 
Der Magiſtrat. 


Städt. Lehrerinnen-Seminar 
zu Thorn. 


Aufnahme - Prüfung 
Montag, den 18. und Dienstag, 
ärz, vormittags 8 Uhr 


den 20. März, vor- 
mittags 8 Uhr (mündlich). 

Die tee vo dazu müſſen bis 
Donnerstag, den 14. März ein- 
ereiht werden unter Beifügung 
* Papiere: 1. Taufſchein. 
2. Letztes Schulzeugnis. 3. Wieder⸗ 
impfſchein 4. Aerztliches Geſund⸗ 
heitszeugnis. 


Der Direktor. 
Dr. Maydorn, 


Sewerbeschule in Thorn, 


Abteilung C: Haushaltungs- und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. J. 
A, Hauswirtſchafttiche Kurſe. 
1. Kurſus für Kochen und Backen. 
2. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

B. Gewerbliche Kurſe. 
1. Kurſus für einf. Handarbeilen. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinenähen und 
— 


Berlin. 


Wäſcheanfertigen. 
. Rurfus für Schneidereien und 
Putzmachen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden. Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. L. Vollmar. 


Bekanntmachung. 

Zur Erleichterung des Anſchluſſes 
Kleiner Beleuchtungsanlagen haben 
wir die Zählermiete für Anlagen 
bis zu einem Anſchlußwert von 
10 Glühlampen auf ME. 6,— für 
das Jahr ermäßigt. 

Thorn, den 1. März 1907. 


Elektrizitätswerke Thorn. 


Thorner holzkalen. 


Am Donnerstag, den 7. d. M., 
vormittags 9 Uhr ſollen auf dem 
Baugelände des Thorner Holzhafens 
etwa 1000 Stück Obſtdäume, Weiden, 
Pappeln und Rüſtern, ſowie eine 
Kühe Parzelle Korbweiden, öffent: 

ich 8 gegen Barzahlung 
verkauft werden. 

Käufer wollen ſich am Korzenietzer 
Gemeindewege einfinden. 


Die Bauleitung. 


. Sievers, 
A IR Regierungs » Bauführer. 


Oeffentlicher Ankauf, 


Mittwoch, den 6. d. Mts. 
mittags 12 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


200 Af. gute, gesunde 
russiseng Roggenkleie, 


ö fac von fremder Beimiſchung, ge⸗ 

ackt waggonfrei Gneſen, zur promp⸗ 
ten Lieferung ohne Nachfriſt, Thorner 
Uſancen, für Rechnung deſſen, den 
es angeht, öffentlich vom Mindeſt⸗ 
fordernden ankaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmahler. 


Deffentlicher Ankauf. 


Mittwoch, den 6. d. Mts. 
vormittags 113/, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


200 Zir. gute, gesunde 
russische Roggenkleie, 


ohne fremde Beimiſchung, geſackt 
frei Bahn gta? zur ſofortigen 
Lieferung ohne Nachfriſt, Säcke 30 
Tage leihfrei, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich vom 
Mindeftfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Serbe 


＋ Hyzienische . 


Bedarfsartikel! Reichh. Katalog 
gratis. Pat. Ia. Neuheiten. 
©. kinier, Gummiwaren ⸗ Verſand, 
Berlinr⸗Pankow 32°, 


Driginal-Dei-Gemälde! 


Grosser Gelegenheitskauf 


nur bis Sonnabend, den 10. März, 
von Gemälden berühmter en 


Professor Ludwig, Wagner, Zermatti, Osterseizer, Giardello, Büche usw, 


Ich habe dieſe Kollektion zum Verkauf 1 welche ſchleunigſt ausverkauft werden ſoll. Es 
wird dem geehrten kunſtliebenden Publikum eine seiten günstige Einkaufsgelegenheit von wirklichen 


Kunstwerken geboten. 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg i. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingftraße 22. 
— Rat und Auskunft koſtenlos. — 


Hochangeſehene deutſche Ver⸗ 
rag, je ar wünſcht ihre 
ieſige 


Alleinvertelung 


für die Wasserleitungs-Brauche 
zu beſetzen und erbittet Offerten 
sub W. M. 103 deer 
tion Meklenhurg, Danzig. 


Zum ſofortigen Eintritt wird ein 


junger Mann 


zur Bedienung von Bäjten in einem 
bürgerlichen Reſtaurant geſucht. 
Wo? jagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ältere Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


ErileupGehilien 


können ſofort oder ſpäter eintreten, 
auch können ſich Lehrlinge dortſelbſt 
melden. N. Keumann, 

Podgorz, Markt 54. 


Ein LEID 


ſuche ich zum April d. Js. 
meine Buchhandlung. 


E. k. Schwartz 


Lehrlinge 
ſtellt ein In Zahn. Malermeiſter. 


C. .. 

Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 
Knabe mit guten Schulkennt⸗ 


Kari 1 [oh 


gegen Koſtgeld eintreten. Lehr⸗ 
zeit 4 er. 
ume Zeitung“ 


Rucdruderei A 


RER ER 11. 


ſtellt ein 
Strehlau, Klempnermeiſter, 
Coppernieusſtr. 15. 


Zum Antritt vom 1. April cr. 
ſuchen wir eine gewandte, mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten vertraute 


Ralliererin. 


Nur ſchriftl. Bewerbungen erbitten 


Tarrey 8 Mroczkowski, 
Sram 

Saubere, een. AUFWÄTTBFIN. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


"Strumpfitrickerei | 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Fahrikation erstklassiger Srumpfwaren, 


Strümpfe — g EHER 
Reelle Bedienung. 
e ar A Material. 


Shen. 


anWallerleitungen werden gewiſſen⸗ 
haft und ſchnell ausgeführt 


Bauklempnerei u. nalen 
F. Strehlau, Coppernicusſtr. 15. 
— Feernſprecher Nr. 414. 


Lehrling 


Beſichtigung ohne jeden Kaufzwang erbeten. 


Walter Lambeck, Buchhandlung, 
Breiteſtraße 6. 


Norddeutsche Creditanstalt 


Königsberg i. Pr. 


Die Herren Aktionäre unjerer Geſellſchaft werden hiermit zu der 


Datente 0 


Dienstag, den 26. März 1907 


vormittags 11 Uhr in Königsberg 


1. Pr. in unſerem Sitzungszimmer ſtattfindenden 


ordentlichen Generalverſammlung 


eingeladen. 


agesordnung 

1. Vorlage desdbefiättsberihts und der Bilanz. 

2. Exteilung der Entlaſtung des Vorſtandes — des Aufſichtsrats. 

3. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns. 

4. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern. 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind nur diejenigen 
Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien oder Hinterlegungsſcheine der 
Reichsbank über dieſelben ſpäteſtens bis zum 21. März, mittags 12 Uhr 
bei einer der nachverzeichneten Stellen, oder die Beſcheinigung eines Notars 
über die bei hm erfolgte Hinterlegung von Aktien bei der Geſellſchaft in 


Königsber 


I. Pr. eingereicht haben. 


in Königs erg i. Dr., Danzig, Poien, Stettin, Elbing, Inſterburg, 
horn bei unſeren Kaſſen, 
in Berlin bei der deutſchen Bank, bei der Nationalbank für Deuticz 


land, 


in Frankfurt a. III. bei der Frankfurter Filiale der Deutſchen Bank, 

in Hamburg bei dem Bankhaufe LE. Behrens & Söhne und bei der 
Samburger Filiale der Deufichen Bank, 

in Karlsruhe bei dem Bankhaufe Straus & Co. 


Königsberg i. Pr., den 1. März 1907. 


Norddeutiche Greditanitalt. 
Der Aufſichtsrat. 


Krahmer, ſtellvertretender Vorſitzender. 
Segründet Segründet 
1855. Magdeburger 1855. 


Niedrige Prämien. 


Vertreter für Thorn: 


bebens⸗ Versicherungs « Gesellschakt 


: (Alte Magdeburger.) 
| kebeusz=, Unfalls u. Haftpflicht=Versicherung. 


Günstige Bedingungen, 


Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 


# Versicherungsbestand Ende 1906 ca, 268 Millionen Mark, 
8 Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark. 

Bisher an Versicherte bezahlt ca. 79 Millionen Mark. 
Kaufmann Emil Feyer, Junkerstrasse 5. 


ſuche ich eine 


zu richten an 


Für die Abteilung Trikotagen und Strumpfwaren 


tüchtige Verkänferin 


der polnischen 5 mächlig. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen und Deep ſind 


Alfred zu Hohensalza. 


Möbel. = S Nag 
S. Wachowiak, Jischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 


HORN Gerechteſtr. 19/21 


empfiehlt ſeine 


seibsigefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, n 


kompl. Mücheneinrichtungen ung ten Fabriepreisen 


IF” Teilzählung auf Wunsch gestattet. mw 


reinste Süssrahm-Talelbuier 


aus der 


henossensthafts- Molkerei Culmsae 
täglich frisch . und 1,20 Mk. 


it 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Offeriere gegen Nachnahme 
prima frische 


Rielen: Beringe. 
Kiſte ab Altona 200 Pfd. une 
Inhalt circa 400 Stück M. 12,00. 


l. von Ancken, Altona, Monz 
Tapeten! 


Natureli-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-Topeten 

in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Behr. Liegler, Lüneburg. 


Die Stall: u. Speicherräume 
Kl. Marktſtraße, die ſeit Jahren 
von Herrn Fuhrhalter Schwarz be⸗ 
nutzt wurden, ſind vom 1. April 
oder ſpäter im ganzen oder geteilt 
zu vemieten. Nähere Auskunft er⸗ 
teilt Herr Reſtaurateur 

Winarski, Neuſtädt Markt. 


Brillanten 


blendend ſchönen Teint, weiße, 
ſammetweiche Haut, ein zartes, reines 
Geſicht und roſiges, jugendfriſches 
Ausſehen erhält man bei täglichem 
Gebrauch der echten 


Nec. Lilenmich Seile 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adoll Leetz, 
J. M. Wendisch chi, Anders 
& Go., A. Majer, M. Baralkie- 
Wien, Hugo Claass und in der 
Löwen-Apotheke. 


Schützenhaus urn. 


——— Dom 1.51. März er. 


täglich Konzert der hier 85 beliebten 


e Alpnsänı und Scanhplatel- Tank 


Direktion: 
6 Damen! 


A. Brettschneider. 
Vollständig neues Programm. 


4 Herren 


A. Gomoll. 


Schützenhaus Shorn. 


Donnerstag, d. T. d. Mis., 


abends 8 Uhr 
im großen Saale 


grosses 


Salvatorfeſt 


ess KONZERT +55%%% 


von der Kapelle des Infanterie - Regiments Nr. 21 und der beliebten 
Alpensänger und Schuhplattel-Tänzer-Truppe. 


riginl- -Salvator-Lieder u. -Harten. 


führ ür 


— Uliginal-Jalvator-Rapen,-Orden USW. 
A. Gomoll. 


Restaurant 


Otto Puzıg 


(früher Schlesinger). 


mittwoch, den 6. d. Mts. 


irosses Wursiessen 


(eigenes Fabrikat). 


Vormittags: 


Wellfleiſch. — Spezialausſchank der Aktien 


Brauerei Schönbuſch⸗ Königsberg. 


Hochachtungsvoll 


Otto Puzig. 


* Poranzeigel a.. 
TIVOLI — Sonntag, den 0. März: 


dear ae. 
|Staöt-Theater. | 


Mittwoch, den 6. März 1907, 


Grügmü ühlenteich. 


— Glatte ſichere 


Eisbahn. 


inmitten der Stadt zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 

3 Zimmer, Entree 
Wohnung Küche u. Zubehör 


verſetzungshalber ſofort zu vermieten 
Coppernieusſtr. 21 II bei Burdecki. 


Thorner Marktpreiſe. 
Dienstag, den 5. März 1907. 
Der Markt war gut beſchickt. 


RE, niedr ſhöch. 
Preis. 
Weizen T00Ag. 17 — 18020 
Roggen 116 1730 
Gerſte 1141520 
Hal er 116 —117/20 
dreh (nicht.) 48880 
eu . 1550| 6 — 
artoffeln 50 Kg.] 230 3 — 
Rindfleiſch Kilo 1/80) 1,60 
Kalbfleiſch 110 160 
Schweinefleiſch „ + 120] 1140 
De ’ | 10 180 
en „ 1 . 
Bande . . * 
Schlei | 5 Tall 240 
eie . 
Hechte N 100 180 
Breſſen . 11-1} 1/20 
Barſche · 80 120 
Karauſchen 1020 1/40 
Weißfiſche 14-6060 
Heringe Rn j- 4 2 
Flundern B 
Krebſe Schock —— 
uten Stück 450] 8 — 
änfe 33650 5 — 
(Enten Paar 4 -] 6 — 
Hühner, alte en 1150 2,50 
. junge Paar — —|- | —- 
. 11-1110 
afen Stück —— - 
lumenkohl Kopf- — |- 
Weißkohl — 2 
Spinat Pfund —— 
Butter 1 Kilo 2,—| 2,60 
Eier Schock 4 — 520 
Aepfel Pfund — 20 — 40 
Apfelfinen Dtzd. — 40 1 — 
Zwiebeln Kilo — 15 — 
Mohrrüben „ 10 — 15 


Helle freundl. Wohnung, 1. Etg, 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3. 


8 abends 8 Uhr: 
Nur einmaliges Gaſtſpiel 


„saharet“ 


Mi gelöſten Billetts für Mittwoch 

behalten ihre Gültigkeit, die Billetts 

von Montag, den 4. März, werden, 

ſoweit Platz vorhanden, eingetauſcht 
oder zurückgezahlt). 


Donnerstag, den 7. März 1907: 
Auf Wunſch! Auf Wunſch! 


Das Glashaus. 


Luſtſpiel 
in 3 Akten von Oskar Blumenthal. 
Sonntag nachm.: 


Kusarenfieber. 


Singverein. 
Dienstag, abends 8 Uhr: 


Gejangsprobe. 
freitag, den 8. Bu cr. 


abends 6½ 


Instr.-. U. Roc, = in I. 
Sonnabend, den 9. März 


abends 6 Uhr: 


Tr.-Fest- [] in I. 


ITusschanc der 
Sponnagel’schen Brauerei, 


Neuſtädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem 


Wine Damn -d 


Direktion: Julius Sionek. 
Hochachtungsvoll 


&, Behrend. 


Ein Laden 
3. v. 8, Wohlfeil, Schuhmacherſt 24. 


Hierzu Beilage u. Unter 
haltungsblatt. 


„ 


ri 


2 


Landtag. 


Gelegentlich der Etatsberatungen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt beim Etat des Minifteriums 
des Innecn, wie ſchon in vorhergegangenen 

ahren, ſo auch diesmal der Geſindeordnung 
3 und ihre Abſchaffung beziehungsweiſe 

odernifierung verlangt worden. Die Ge⸗ 
ſindeordnung, oder vielmehr das Konglomerat 
von Beſtimmungen, welche nicht nur für das 
eigentliche Hausperſonal, ſondern auch für eine 
große Klaſſe von Beſchäftigten, die mit dem 
Geſindeweſen nichts zu tun haben, Geltung 
haben, ſtammt noch aus den Zeiten der abſo⸗ 
luten Monarchie. Die letzte Kodifizierung ge⸗ 
ſchah im Jahre 1810, wobei ein Teil der weit 
älteren, in den einzelnen Teilen verſchiedenen 
Beſtimmungen erhalten blieb. Ein Jahrhundert 
faſt iſt ſeitdem vergangen, in welchem ji) die 
Lebensverhältniſſe und die Lebensanſchauungen, 
wie der Minifter ſelbft anerkannte, völlig ge⸗ 
ändert haben — die alten, veralteten Be⸗ 
Rimmungen ſind unentwegt beſtehen geblieben. 
Das hat notwendig zu Verhältniſſen führen 
müſſen, die längſt unhaltbar geworden find und 
es mit jedem Jahr mehr werden. Neben dem 
landwirtſchaftlichen Geſinde ift die Klaſſe der 
landwirtſchaftlichen Arbeiter und der Arbeiter 
in der Forſtwirtſchaft entſtanden, die heute 


Thorn, 5. März 


— Ueber die Nogatregulierung fand 
auf dem Oberpräſidium zu Danzig eine Kon⸗ 
ferenz ſtatt, an der auch Miniſterialdirektor 
von Doemming und Geheimer Oberbaurat 
Brandt aus dem Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten teilnahmen. Nach wie vor ſteht man 
an leitender Stelle der Provinz Weſtpreußen 
auf dem grundſätzlichen, wohl auch von allen 
in Frage kommenden Deichbehörden geteilten 
Standpunkt, daß nur eine Abſchließung der 
Nogat, die die Wiederſchiffbarmachung dieſer 
ehemals jo wichtigen Waſſerſtraße vorfieht und 
der anwohnenden Landbevölkerung nicht das 
nötige Grundwaſſer entzieht, in Frage kommen 
kann. Nachdem ſeitens der Weichſelſtrombau⸗ 
verwaltung die neuerdigs nochmals angeſtellten 


die geshdesrönung im preussischen 


techniſchen Erhebungen abgeſchloſſen ſind, ſteht 
zu hoffen, daß die Miniſterialinſtanz ſich in 
entgegenkommendem Sinne äußern und die 
Bearbeitung des Bauplans im kommenden 
Sommer zu Ende führen wird, daß dann auch 
die erforderlichen bedeutenden Mittel bereit⸗ 
geſtellt werden. Die weiteren Weichſelregu⸗ 
lierungsarbeiten von Gemlitz bis Pieckel ſtehen 
unmittelbar vor ihrem Abſchluß; fie wären 


bereits im vorigen Jahre beendet worden, 


wenn man nicht in Hinſicht auf die ſchwebende 
Nogatregulierung noch einiges zurüchkgeſtellt 
hätte, um ſpäter nicht doppelte Arbeit zu 
haben. Es handelt ſich im weſentlichen noch 
um Arbeiten für die Falkenauer Niederung. 
Was ſchließlich den von der Weichſelſtrombau⸗ 
verwaltung ausgearbeiteten Bauplan für die 
Eisgang: und Hochwaſſerregullerung des Stromes 
von Pieckel aufwärts bis zur ruſſiſchen Grenze 
anbelangt, jo ſollen dieſe Arbeiten zur ge⸗ 
gebenen Zeit anſchließend alsbald in Angriff 
genommen werden, jedoch allein auf Staats; 
koſten. 

Wegen Regulierung der Nogat begaben 
ſich Bürgermeiſter Sauſſe und der Vorſitzende 
des Elbinger Aelteſtenkollegiums der Kauf⸗ 
mannſchaft Stadtrat Tießen nach Berlin. Sie 
vereinigen ſich dort mit Bürgermeiſter Born⸗ 
Marienburg, Kommerzienrat Venzki⸗Graudenz 
und Hauptmann Hantel ⸗Frauenburg, um 
namens der Städte Königsberg, Elbing, 
Braunsberg, Frauenburg, Marienburg, Grau⸗ 
denz, Thorn, Marienwerder, Culm und 
deren Handelsvertretungen dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, ſowie dem Handels», dem 
Landwirtſchafts⸗ und dem Finanzminiſter die 
von Bürgermeiſter Sauſſe verfaßte „Denk⸗ 
ſchrift über die Wiederherſtellung der Schiff: 
fahrt auf der Nogat“ zu überreichen. 

— Berufszählung. Dem ne iſt 
der Geſetzentwurf über die am 12. Juni d. J. 
vorzunehmende Berufs⸗ und Betriebszählung 
zur Beſchlußfaſſung zugegangen. So viel bis 
jetzt über den Erhebungsplan bekannt iſt, 
wird die diesjährige Berufszählung, trotzdem 
ſie nicht in dem Umfange ſtattfinden wird, wie 
ſie urſprünglich gedacht war, gegen die vorige 
weſentliche Neuerungen bringen. So ſollen 
z. B. in der Landwirtſchaft nicht, wie bisher, 
nur die Betriebe, ſondern auch die in denſelben 
beſchäftigten Perſonen gezählt werden, ferner 
ſollen die Verhältniſſe auf dem Gebiete der 
Binnenwanderung der Arbeiterbevölkerung, wie 
dies bei der Induſtrie bereits geſchieht, weit⸗ 
gehende Berückſichtigung finden. Die Wichtige 
eit einer möglichſt gründlichen und zweckmäßigen 
Zählung, als die Grundlage ſchaffend für 
Reformmaßregeln und Neuerungen, wird 
hoffentlich im Reichstag das erforderliche 
Verſtändnis finden. Es iſt nötig, die oft ge⸗ 


forderten Unterſuchungen über die Hausinduſtrie 
und die Heimarbeit beſonders ausführlich zu 
geſtalten. Ferner iſt auf die nötigen Er⸗ 
mittelungen über die Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
verſorgung, ſowie über die Kinderarbeit be⸗ 
ſonderes Gewicht zu legen. 


die Schule verließ. Das junge Mädchen weilte 
gerade beſuchshalber bei Verwandten. Giers 
bat ſie ſchriftlich, zwecks einer Unterredung 
auf die Straße zu kommen, was von ihr ver⸗ 
weigert wurde. Hauptmann Giers war erſt 
vor kurzem aus dem fernen Oſten zurückge⸗ 
kehrt, hatte den Krieg mitgemacht und den 
Tapferkeitsſäbel erhalten. 


dem Gärtner Martin Biskupski. 14. Tochter dem 
Arbeiter Joſef Jankowski. 

b) als geſtorben: 1. Maſchinenſchloſſer Andreas 
Schleſiger 4311/,, Jahre. 2. Johann Cichoracki 5 Mo⸗ 
nate. 4. Rentenempfänger Gottfried Ju mann 70 Jahre. 
4. Eitel Wilhelm Janitſchke 11. Monate. 5. Schuh⸗ 
macher Guſtar Hellmig 461%, Jahre. 6. Alfred La⸗ 


Eine Eiferſuchtstragödie, die 
mit der ſchweren Verletzung einer Opernſängerin 
und dem Selbſtmord eines Opernſängers endete, 
hat ſich in Turin zugetragen. Die Opern⸗ 
ſängerin Tereſa Ronconi — mit ihrem wahren 
Namen heißt ſie Vareſe⸗Serena —, ein ſchönes 
Mädchen von 27 Jahren, lernte vor vier 
Jahren den Opernsänger Ceſare Gaetani, einen 
45jährigen Mann, kennen. Alsbald entwickelte 
ſich ein Liebesverhältnis zwiſchen den beiden, 
das bis vor zwei Monaten ungetrübt an⸗ 
dauerte. Gaetani mußte im letzten Jahre, 
da feine Stimmittel plötzlich verjagten, den 
Beruf aufgeben und lebte von feinem anſehn⸗ 
lichen Vermögen. Vor kurzem nun machte 
Tereſa Ronconi bei Gelegenheit einer Tournee 
in Piacenza die Bekanntſchaft des Francesco 
Conti, des Sohnes eines reichen Hotelbeſitzers. 
Sie erhörte feine Werbungen, verlobte ſich 
öffentlich mit ihm, und die Hochzeit ſollte in 
nächſter Friſt ſtattfinden. Inzwiſchen kam die 
Sängerin wieder nach Turin, wo ſie von 
einer Tante die telegraphiſche Nachricht erhielt, 
daß aetani, der augenblicklich in Mailand weilte, 
nach Turin kommen wolle, daß man ſich vor 
ihm in acht nehmen müſſe, denn er ſei durch 
die Verlobungsnachricht ſeiner früheren Ge⸗ 
liebten auf das höchſte empört. In Wirklich⸗ 
keit trat Gaetani eines Abends, als Tereſa 
Ronconi ſoeben in kleinem Freundeskreiſe ein 
fröhliches Bankett abhielt, in die Stube, 
begrüßte die Anweſenden, wünſchte feiner früheren 
Geliebten viel Glück zur bevorſtehenden Hochzeit 
und ſetzte ſich zum Tiſch. Tereſa Ronconi 
geriet in große Aufregung und Furcht; aber 
ihre Tiſchgenoſſen beruhigten ſie, denn ſie wollten 
Gaetani ſcharf im Auge behalten und ihn an 
jedem irgendwie verdächtigen Unternehmen 
hindern. Wenige Augenblicke ſpäter griff 
Gaetani in die Taſche, und ehe es möglich 
war, ihm in den Arm zu fallen, feuerte er 
einen Schuß gegen die Roncont und einen 
gegen ſich ab. Tereſa Ronconi ſtürzte, in die 
rechte Wange getroffen, ſchwer verletzt zu. 
ſammen. Gaetani blieb auf der Stelle tot. 


pinski 11 Monate. 

c) als ehelich verbunden: 1. Schacht⸗ 
meifler Heinrich Wilhelm Kauß mit Juftine Wilhelm 
Rohde, geb. Teßmer. 2. Kgl. Forſtaufſeher Max Emil 
Kummutat, Lyck mit Helene Zenck hier. 


Standesamt Podgorz. 
In der Zeit vom 16. 8 2. März 1907 ſind 
gemeldet: 


a) als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter Auguſt 
Zielsdorf, hier. 2. Sohn dem Arbeiter Eduard Wick, 
hier. 3. Sohn dem Vizefeldwebel Hermann Scholz, hier. 
4. Tochter dem Vizefeldwebel Boleslaw Reſchke, Rudak. 
5. Sohn dem Eingentümer Rudolf Janz, Rudak. 6. 
Sohn dem Gärtner Bogumil Baginski, hier. 7. Sohn 
dem Sergeanten Peter Rybacki, Rudak. 

b) als geftorben: 1. Erich Hinkler, Stewken, 
17 Tage. 2. Horft Scholz, hier ¼ Stunde. 3. Alfred 
Richert, Rudak, 23 Jahre 6 Monate 19 Tage. 4. Alt 
figerfrau Regine Quiram, hier, 93 Jahre 10 Monate 
17 Tage. 5. Wanda Pilzek, Rudak, 30 Jahre 3 Mo⸗ 
nate 22 Tage. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 1. Loko⸗ 
motivheizer Wilhelm Kunkel hier, mit Antonie Jahnke, 
Graudenz. 2. Kaufmann Erich Kalmukow, hier, mit 
Gertrud Eichgrün, Thorn⸗Mocker. 

d) als ehelich ver bunden: Hilfsweichen⸗ 
ſteller Wilhelm Schikorowski, Schirpitz, mit Witwe 
Bertha Dittmann, hier. 


A 


N IF D 


D — 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 4. März. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſen e und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion ufancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

en per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 756-772 Gr. 190 

bis 195 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 673 738 Gr. 
168-170 Mk. bez, 

Gerſte per Tonne von 1000 KHogr. 

inländiſch große 629-641 Gr. 148-149 ME. bez. 
tranſito große 592-597 Gr. 128 129½ Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde⸗ 123 Mk. dez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 119 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 169-171 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 11,60 11,25 Mu. bez. 
Roggen» 11,4 2,10 DIR. bez. 

Rohzucker. Tendenz: mar: rar Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,00 Mk inkl. Sack bez. 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 24. Februar bis 2. März 1907 ſind 
gemeldet: 


80 als geboren: 1. Sohn dem Gerichtsaktuar 
Wladislaus Wronski in Flatow. 2. Tochter dem 
Arbeiter Kaſimir Lipertowicz. 3. Tochter dem Arbeiter 
Alexander Zalſchewski. 4. unehel. Sohn. 5. unehel. 
Tochter. 6. und 7. Töchter (Zwillinge) dem Eiſenbahn⸗ 
Schirrmann Julius Braun. 8. 255 dem Kaufmann 
Karl Jäckel. 9. Tochter dem Handlungsgehilfen Max 
Kaminski. 10. Tochter dem Arbeiter Joſef Kaminski. 
11. Sohn dem Schiffsgehilfen Benjamin Targows hi. 
12. Tochter dem Reſtaurateur Guſtav Autenrieb. 

b) als geftorben: 1. Arbeiter Joſef Stemp- 
czynski 68½f Jahre. 2. Dienſtmädchen Martha Jan: 
kowskt 221/, Jahre. 3. penſ. Eiſenbahn⸗Weichenſteller 
Hermann Weder 45%j Jahre. 4 Arbeiter Johann 
Wittkowski aus Kornatowo 34% Jahre. 5. Gertrud 
Koslowski 5 Monate. 6. Arbeiterfrau Marianna 
Bartelt geb. Pohl 431/, Jahre. 7. Karl Mach 7 Mo» 
nate. 8. Bernhard Vartoszewiez 61 Monate. 9. 
Arbeiter Hermann Bendt 331 ½¼ , Jahre. 10. Arbeiter 
Florian Wilemski 545% Jahre. 11. Schuhmacher Hugo 
Lachmann 58 ¼ Jahre. 12. Gertrud Großmann 4½ 
Jahre. 13. Arbeiter Anton Jablonski 361½ Jahre. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Kauf⸗ 
mann Erich Kalmukow und Gertrude Eichgrün, beide 

ler. 2. Gymnaſial⸗Profeſſor Robert Ifaac und Clara 

oethke, beide hier. 3. Schiffer Otto Radtke, Gr.⸗ 
Bartelſee und Ida Bartſch, Bromberg. 4. Arbeiter 
Michael Napierski und Marie Sczepannek, beide Ja⸗ 
blonken. 5. Schloſſer Karl Beyer, . und 
Martha Zimmermann, Neudamm. 6. Schloſſer Richard 
Kahter und Bertha Kowalewski, beide Oſterode. 7. 
Maurer Konrad Heufer und Luiſe Sax, beide Frank» 
furt a. M. 8. Bergmann Michael Broszio und Amalie 
Michalowski, beide Gelſenkirchen. 

I als ehelich verbunden: 1. Reſtaura⸗ 
teur Rudolf Koloſſa, Gneſen mit Martha Dudeck, hier. 
2. Zieglergeſelle er Brenda mit Anna Bartz, 
beide hier 3. Landwirt Reinhold Schwarz mit Ottilie 
Growenmeyer, beide hier. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


In der Zeit vom 24. Februar bis 2. März 1907 ſind 
gemeldet: 


geboren: 1. Sohn dem Arbeiter 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

In der Lebensverſicherung waren im Jahre 1906 
zu erledigen 7 678 Anträge über 34 454 596 Mk. Ver⸗ 
ſicherungsſumme. Aus gefertigt wurden 6 515 Policen 
über 29 045 896M. Der 9 des Verſicherungs⸗ 
beſtandes betrug infolgedeſſen 2578 Policen über 
16 274 528,50 Mk., ſodaß letzterer gs Ende 1906 auf 
84 383 Policen über 268 272 776,50 MR. Verſicherungs⸗ 
ſumme 2 

In der Unfallverſicherung erhöhte ſich die Prämien» 
Einnahme auf ca. 932 600 und der Verſicherungsbeſtand 
auf 29 395 Verſicherungen über rund 145 Millionen 
Mark auf den Todesfall, 318 Millionen Mk. auf den 
Invaliditätsfall und 113 000 Mk. tägliche Entſchädi⸗ 
gung für vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. 

In der Anfang 1906 neu aufgenommenen Haft⸗ 
pflichtverſicherung beſtanden Ende des Jahres 2091 
N und die Prämieneinnahme betrug rund 

ark. 


Fe 1L Porter 
BRE BARBLAY, PERKINS & Ca. 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Schete-Marke,, gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben. 


a) als 
Johann Rutkowski. 2. Tochter dem Arbeiter Andreas 
Gruzlewski. 3. Tochter dem Arbeiter Nikolaus Nybacki. 
4. Sohn dem Arbeiter Karl Hintz. 5. Sohn dem Ar⸗ 
beiter Rudolf Schröder. 6. Tochter dem Arbeiter 
Johann Szeferski. 7. Sohn dem Arbeiter Wladislaus 
e 8. Sohn dem Hilfsweichenſteller Fabian 

ankowski. 9. Tochter dem Arbeiter Johann Pie⸗ 
traszynski. 10. Sohn dem Zimmergeſellen Max Freder. 
11. Sohn dem Arbeiter Franz Walentowitz. 12. Sohn 
dem Telegraphenarbeiter Botifried Klein. 13. Tochter 


Animosa-Cigaretien 


sind in Gesehmak uud Qualität unereicht! 

Das Stück 11/,,2, 2½, 3 u. 4 Pfennige 
mit und obne Mundstück 

Ueberall käuflich. Fabrik ‚Epirus‘ Dresden 


ISTEIL 


Die 
legten 


enen . 
ate Amt 


RE empfehlen 5 
in großer Auswahl 


; J. kessel S co. 5 f 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Särgen für die 
Leichen armer Perſonen (Erwachſene 
und Kinder) für Thorn und Thorn⸗ 
Mocker ſoll für die Zeit vom 1. 
April 1907 bis dahin 1908 ver⸗ 
geben werden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
in unſerem Armen⸗Büreau (Rathaus, 
Zimmer 25) während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Angebote auf dieſe Lieferung ſind, 
poſtmäßig verſchloſſen, bis zum 
7. März mittags 12 Uhr im Ar⸗ 
men⸗Büreau abzugeben. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Armen verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Gebühren der Hebeammen 
für eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
Armenpflege gehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Aumenverwaltung gezahlt werden, 
Rad durch F. vom 
15.27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
geſetzt, während in ſchwierigeren 
Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Bes 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
sortum nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird Auch wird denjenigen 
Hedeammen, welche nach Ausweis 
eines vor ihnen zu führenden Tage⸗ 
buchs mehr als 20. doch weniger 
als 30 Ar'nen⸗Geburten im 5 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 


welche 30 oder mehr derartige Ge⸗ 


durten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 

Rädtiſchen Armenkafje zugeſichert. 
Das be jedem ſolcher Geburts⸗ 
e von den Hebeammen ver⸗ 
Maß reiner Karbolſäure 


de n , e wee 
ärzte, in 2 einzutragen, 


en Vertrags « Apotheke ner 
en 5“ e ver⸗ 
abfolgt werden . 


Thorn, den 2. Dezember 190% 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armeniachen. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Ts. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
mi koftenfrei bezogen werden 

önnen, zu richten. 


Opder hecke, Profeſſor. 


Ai „kalel. Präparandenanstalt> 


orn, Schulſtraße 40.) 


Die Aufnahmeprüfung 


für alle 3 Klaſſen findet am 9. und 
10. April ſtatt. Bewerber wollen 
ihre Meldepapiere baldigſt ein⸗ 
reichen. Rebeschke. 


deutsche 


Schlosserschole 
l n 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Golds u, Silber- 
Sachen. Poſtaufträge werden ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. 


i 


A und farbige 
E| Kostümröcke 


empfehlen 


| J. Ressel 8 Co. 


Cottbuſer Loſe 


Telephon 328. 


N — 

Wer heiratet hübſche 22 j. Blon⸗ 
dine mit 65,000 M. Berm.? Nur 
Herren, w. a. ohne Verm. b. d. aber 
f. e. raſche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, erh. Näh. bei ſtreng. Dis» 
kretion durch „Fides“, Berlin, 18. 


Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Natenrückzahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


Eine bessere. Zimmereinrichtung, 


nußbaumne Säulenmöbel, verkauft 
billig Gast, 
Culmer Chauſſee 74 J. 


= 
Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. I. 


Ausprobiert! 
Die beste Haarfarbe 


der Welt 


gegen rote und graue Haare, garan⸗ 
tiert unſchädlich. 
Probe umſonſt. 


In den Farben blond, braun und 
ſchwarz, à Karton 3,50 M. 


Alleinverkauf für Thorn: 


J. Eisenhardt, Frisiersalon, 


Sotel 3 Kronen. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Horrmann & (., 


Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinosinkreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 


Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
— -— oder 
Raten von 15 M. monatlich. 
9 franco. 


* Oberſchleſiſchen 2 


Kok 


empfehlen 


Gebr. Pichert, 
Geſ. m. beſchr. Haftung. 
Kalt, 
Zement, 


be 
5 
achpappe, 
I Träger, 


D . 
Vanleſcſ e. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Gezeichnete, angefangene 
nd fertige 


Hoi finn 


als: 
Parade- und KUchenhand- 
tücher, Läufer, Decken, 
Tabletts, Wandschoner, 
Fenstermäntel, Chaiselon- 
guedecken, Kissen, Jour- 
nalhalter, Bürstentaschen 
eie 
in grosser Auswahl. 


A. Petersilge. 


3 Zimmer u. Zubehör zun. tar 


12 II zu vermieten. 4 


Königsberger Pferdeloie 5, 


Franz Loch Möbelmagazin 


irosses Lager in Möbeln, Miezen und Polslerwaren 


zu mässigen Preisen. 


Eigene Japezier - und 
Dekorations- Werkstätte. 


Y 


Thorn, Jgerberstrasse 27 Telephon 328. 


empfiehlt sein 


— 


Preisliste n. 
Kostenanschläge kostenfrei. 


3» 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussi- 
schen Renten-Versicherungsanstalt in Berlin 


Öffentliche Versicherungsanstalt, 


Einkommenserhöhung, Altersversorgung. 
a 8 Kapitalversicherung f. Studium, Militärdienst, 
Kapital ien Aussteuer. Aufnahme ehne ärztliche Untersuchung. 
Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeug- 

nis unter den von der Direktion zu erfahrenden 

Bedingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 

Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: P. Pape, 
Danzig, Ankershmiedegasse #, Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


Beninische Lehons Vorsicherungs-Gesllchft, 


„ Alte Berliniſche“. Begründet 1836.. 


Dividende pro 1907: 27¼ % der Jahresprämie der Tab. A 
bei Divid.⸗Modus J. — 2½ % der insgeſamt gez. Jahres» und 
Module 5 ebenſo gez. Jahres⸗Ergänzungs⸗Prämien bei Divid.⸗ 

odus II. 


— llach Dioid.Inlodus II werden 1907 als Dive 
= dende bis zu 57½ % der gahresprdmie vergütet, 


Ende 1905: Verfigerungskapital Mk. 237 178 593. 
Bis Ende 1905 bezahlte Verſicherungsſummen Mk. 115 789 555. 


Solamter Sarantiefonds Mk. 87 649 245. 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung 
voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei Tod 
durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparkaſſen⸗ — und Leib⸗ 
renten⸗Verſicherungen. Auskünfte und Proſpekte koſtenlos durch 
die Direktion in Berlin SW., Markgrafenſtr. 11-12, durch die 
Agenturen und die General Agentur in Danzig, Karmeliter⸗ 
gaſſe Nr. 5 II. Oscar Schröder, General⸗Agent und die Bezirks: 
Inſpektion in Thorn Oswald Horst. 


Leibrenten 


DE Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Proviſionsbezug 
finden jederzeit Verwendung. 


feinstes pflamenfetr AR 
5 æum Rochen. 
braten u. backen] \ A 
PFAFF-Nanmaschinen 
gleich vorzüglich zum 
Höhen 
Sticken und 
Stopfen. 
Reine Massenware Nur mastergütiges Fabrikat, 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 


zu 
allen Maschinen. 


à 2 Mark, 11 Loſe 20 Mark, Losporto und Gewinnliſte 30 Dig. extra, Ziehung nächiten Sonnabend, den 9. März. 
110,000 Mark, darunter à 30,000, 10,000 ic. werden mit 90 Prozent bar ausgezahlt. 
à 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark, 

o u. Liſte 30 Pfg. extra, empfehlen 


Leo Wolli, 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preis verzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


Hochachtungs voll 


W. v. Kuczlomsti, 


Buchbindermeiſter, 


Schillerſtraße 16 


Goldene 


N 


Mode- Salon 


Marcus 


bisher Berli, jetzt 


Ihom, Lopperminnstraee, 


Atelier für französ. RKostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 


Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. —— 


Weber's transportable 


Haus backöfen 


und 


Räucherapparate 
(für Hausſchlachtung) 

ſind heute in jedem Hauſe un⸗ 

entbehrlich, nicht nur, weil ſie 

das beſte Hausbrot beziehungs⸗ 

weiſe Rauchfleiſch liefern, ſon⸗ 


dern auch, weil ſie durch ihre 


vorzügliche Konſtruktion und 
vorzügliches Material alle 
Nachahmerfabrikate in jeder 
Beziehung weit übertreffen. 
Ueber 2000 Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und höchſte Auszeich⸗ 
nungen,; billige Preiſe und große 
Frachtvorteile, da meine fünf 
Spezialfabriken über ganz 
Deutſchland verteilt ſind. Man 
verlange Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung von: 


Anton Weber, Ettlingen ». Karlsruhe. 
Anton Weber, Niederbreisig I. Rıld. 
Anton Weber, Rosdorf h. Göttingen. 


Vertreter geſucht! 
Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Der Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


L a d EN jowie eine Wohnung 
in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. "ouis Wollenberg. 


großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer CTulmer⸗ 
ſtraße 1 von ſofort zu vermieten. 


Ein Haus mit 3 Morgen Land 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Laden nebſt Wohnung 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


1 Wohnung, 255“ M2 d 


460 Mark, vom 
1. 4. zu vermieten bei Jacob 
Schachtel, Schillerſtraße 20 ptr. 


Gerechteſtraße 157 
Heftchend aus 4 Bimmern, Badefnbe 
und Zubehör vom 1. Apık or. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


Königsberg in Pr., 


5702 Gewinne im 


4 


—————F 


antſtraße 2 


| 


Gust. Ad. Schl 


Neuheiten in 
Kleiderstoffen 
= Seide- und 

A Waschstoffen 


x empfeblen 
J. Ressel&Co. 


4 


Erste 
4-5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, ift vom 1 Ap 
1907 zu vermieten. 
K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
ä — 


Breiteſtraße 32 


3. Etage, 5 Zimmer, große Küche ! 
Zubehör, auch geteilt zu vermieten. 
ullus Cohn, 3 Tr. 


Fam Wohnung 


Schillerstr. Nr. 8, 1. Etage, 

5 Zimmer nebft Zubehör für Mk 

750 per 1. April zu vermieten. 
Näheres bei 


Lissack & Wolff. 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. 7 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 
—— 


1 kleine VWohnung⸗ 


2 Zimmer und Zubehör Graben 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 
— ——— — — 


Hochherrschafll Balkonwolnungel | 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtab, von 
ſogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schühmacherſtraße 12. 
ä — 


Wohnung, 


Wohnung, 
Tuchmacherſtr. 5, 1. Etg., 4 Zimmer 
nebſt ſämtl. Zubehör vom 1. April 
d. Js. zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
— — ( ꝶ— .:ʃ 


Wohnung, 
1 Stube, hochptr., im Hinterhauſe, 
zu vermieten. Tuchmacherſtraße 2. 


.. ̃ ͤ a 
In dem Haufe Breitestr. 37 iſt 
die in der 2. Etage gelegene 


Wohnung, 
beftehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Badeſtube und allem Zubehör vom 
1. Juli 07 evtl. auch vom 1. 
zu ne ine 

nn 


— —— ä —— — 

In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
ſind noch 


3 Wohnungen 


Werkitätt 
R ä um 2 . a 


vermietet L. Zahn. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, I. Näheres part. 


Möbl. vorderzimmer 


mit ſeparat. Eingang, mit auch ohne 
volle Penſion, zu vermieten. 
A Kluge, Kath arinenſtr. 7, 3. 


Aut möbl. Vorderzimmer 
von ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 28 III. 


Möll. Zimmer ſofort zu vermieten. 


Bäckerſtr. 7 pt. 
Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 1 J. 


Teppiche 
Gardinen und 


Laufer - Stoffe 


empfehlen 


J. Ressel 8 Co. 


o][Täslichefinterhaltünss; 


Als die Schatten wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


U. Fortſetzung.) * 
Was ihm Mühldorfer geſagt, war ja im Grunde nichts 
anderes geweſen, als was er vorher ſchon von ſeiner Tochter 
vernommen; aber welch' ein gewaltiger Unterſchied beſtand 
pen der Art und Ausdrucksweiſe dieſer beiden Perſonen! 
aus Ellinors ſchönem Munde ſo liebreizend und ſo herz⸗ 
gewinnend natürlich geklungen hatte, das war Wolfgang in der 
veränderten Wiederholung faft wie eine peinigende Demütigung 
erſchienen, ſodaß er ſein Nachgeben ſchon bereut haben würde, 
wenn nicht die Ausſicht, täglich zu wiederholten Malen in 
der Geſellſchaft Ellinors ze fein, für den Augenblick jede 
andere Empfindung zurückgedrängt hätte. Und er hatte in 
der Tat in der Hauptſtadt nichts zu verſäumen. Die Studien, 
denen er oblag, um ſich auf ein größeres wiſſenſchaftliches 
Werk vorzubereiten, konnte er auch hier fortſetzen und die 
Einkünfte, welche er drinnen mit dem Erteilen von Privat⸗ 
unterricht und mit kleinen Aufſätzen für Zeitſchriften erwarb, 
konnten jedenfalls keinen Vergleich aushalten mit dem 
länzenden Honorar, das ihm der Kaufmann und Groß⸗ 
nduſtrielle Mühldorfer für die Ordnung und die Katalogi⸗ 
ſierung der von ihm erworbenen, weit berühmten Walrams⸗ 
eggſchen Bibliothek geboten hatte. Was hinderte ihn alſo 
daran, ſich für ein paar Wochen die Annehmlichkeiten des 
Reichtums, der ihn hier in ſeiner üppigſten Geſtalt umgab, 
u Nutzen zu machen — und worin ſollten ſchließlich die 
ſonderen Gefahren eines ſolchen zeitweiligen Heraustretens 

aus Se gewöhnlichen Lebensſphäre Liegen d 
hatte keine Antwort auf dieſe Fragen und doch konnte 
er eines läſtigen Gefühls unruhiger Beklemmung nicht ledig 
werden, als er daran dachte, wie ſchnell ſeine wohlerwogenen 
Grundfätze der erſten Verſuchung zum Opfer gefallen waren. 


3. Kapitel. 


Das Souper in dem Speiſeſaal des Schloſſes, einer mit 
wertwollen Frescomalereien verzierten Halle, deren Flügel⸗ 
türen nach der Parkterraſſe hinaus geöffnet werden konnken, 
war vorüber. Es war luſtig und geräuſchvoll geweſen, faſt 
in eräuſchvoll für Wolfgangs Geſchmack. Noch am jpäten 

achmittag waren einige neue Gäſte angekommen, zwei 
Offiziere und ein berühmter Ingenieur aus der Reſidenz, der 
ſich neuerdings durch einige kühne Brücken⸗ und Eiſenbahn⸗ 
bauten einen Namen gemacht hatte. Die drei Ankömmlinge 
ſchienen den Grundſatz Mühldorfers, daß man auf dem Lande 
gen nach feinem Gefallen leben dürfe, ſehr raſch zu dem 
hrigen gemacht zu haben; wenigſtens würden ſie in der 
Stadt in einem fremden Hauſe ihrer Luſtigkeit wohl kaum ſo 
ungeniert freien Lauf gelaſſen haben, als fe es hier auf dem 
Schloſſe taten. Ihr Benehmen und ihr eifriger Wettkampf 
um die Gunſt Ellinors hielt Wolfgangs Aufmerkſamkeit derart 
gefeſſelt, daß er den anderen an der Tafel befindlichen 
Perſonen kaum irgend welche Beachtung ſchenkte. Nur zu 
der Frau des Hauſes, einer kleinen unanſehnlichen und offenbar 
ſehr kränklichen Dame, mußte er ein paarmal hinüber ſchauen, 
weil ihr gedrücktes und ſcheues Ausſehen von vornherein 
ſeine Teilnahme erregt hatte. Obwohl ſie den Ehrenplatz an 


Machdruck verboken. 

der Tafel inne hatte, wurde fie doch von niemandem beachtet. 
Auch die neu angekommenen Kavaliere hatten fich durch eini 
nichtsſagende Phraſen mit ihren Weinen e . gegen d 
Schloßherrin abgefunden und überſahen ſie in der Folge 
ebenſo vollſtändig, als es alle Uebrigen taten. Es war jeden⸗ 
falls unverkennbar, daß ſich Frau Mühldorfer in ihrer 
glänzenden Umgebung nicht ſehr glücklich fühlte, daß ſie aber 
auch keinen Anſpruch darauf erhob, mit mehr Rückſicht und 
Auszeichnung behandelt zu werden. Als Wolfgang einmal 
das Wort an fie gerichtet, hatte fie mit allen Anzeichen der 
Verlegenheit eine ſo verwirrte und unpaſſende Antwort ge⸗ 
eben, daß der junge Mann wohl erkennen mußte, wie Pie 
fe in eine Unterhaltung gezogen zu werden wünſchte un 
von da an hatte auch er ſeine Aufmerkſamkeit ausſchließlich 
auf Ellinor und ihre Umgebung gerichtet. 

Die junge Dame wurde durch die ziemlich unverblümten 
Huldigungen, die man ihr von allen Seiten darbrachte, nicht 
im mindeſten in Verwirrung gebe Mit unverſieglicher 
Heiterkeit nahm ſie die mehr oder weniger geſchickten Kom⸗ 
plimente ihrer Verehrer wie etwas Selbſtverſtändliches und 
höchſt Belangloſes entgegen, und ihr ber Sigl natürlicher 
Witz wußte jede kleine Neckerei auf der Stelle mit einer 
artigen Pointe zu erwidern. Keiner ihrer Ritter konnte ſich 
rühmen, vor den anderen beſonders n zu werden, 
und wenn einigen ihrer Blicke und Worte dennoch eine 
größere Wärme fune zu wohnen ſchien, jo waren es nicht 
ihre Nachbarn, die über den fang zu quittieren hatten, 
ſondern Dr. Wolfgang Delmar, obwohl derſelbe ſo entfernt 
ſaß, daß Ellinor ihre Stimme jedesmal lauter erheben mußte, 
weun ſie ihn anreden wollte. Während der ganzen Dauer 
des Soupers hatte ſie den jungen Philologen kaum aus den 
Augen gelaſſen, und wenn ſich — wie es 6 häufig 

eſchah — ihre Blicke begegneten, war jedesmal jenes heraus⸗ 

8 —. 8 halb verheißungsvolle Lächeln über ihre Züge ges 
litten, das ſchon vorhin im Bibliothekſaale ſein Blut hatte 
chneller durch die Adern fließen laſſen. Er hatte ſich dann 
wohl bemüht, in demſelben leichten unbefangenen Tone zu 
antworten, der von der ganzen Tiſchgeſellſchaft angeſchlagen 
wurde, aber es war ihm nicht recht gelungen, und er war 
immer wieder ſehr bald in feine vorige Schweigſamkeit vers 
fallen. Unmittelbar ehe die Tafel aufgehoben wurde, Die 
Ellinor — den gefüllten Champagnerkelch in der Hand — 
ihren Platz verlaſſen, um mit einem weißhaarigen alten 
Herrn anzuſtoßen, der am anderen Ende der Tafel ſaß. 

„Laſſen Sie uns auf gute Nachbarſchaft anſtoßen, Herr 

Doktor,“ ſagte ſie, ihm das gg Ne an welchem fie kaum 
enippt hatte, entgegenhaltend, „es iſt ein Gebot der Klugheit, 
ſcch der Freundſchaft derjenigen zu verſichern, mit denen man 
unter einem Dache wohnt!“ Und als er mit einem freudigen 
Aufleuchten ſeiner dach ernſten Augen ihrem eg — 
nachkam, flüſterte ſie, ſich dicht zu ihm neigend, 115 ** 8 
nur er es verſtehen konnte: „Um Ihnen “> nen Beweis 
meiner Freundſchaft zu geben, warne ich Sie noch einmal 
vor der ſchönen Waldſee an der Zauberquella Auch heute 


BE EEE a 
be 


& 

trank ihr Glas bis auf den letzten Tropfen leer, 
es wandte um den Arm des berühmten Ingenieurs zu 
nahmen, ber einem kleinen Wettlanfe um dieſe Aus⸗ 


feine Befben Mitbewerber geſchlagen hatte. Die 
Soſellſchaft begab ſich auf die Terraſſe hinaus, wo die Zigarren 
——— bereit ſtanden und wo den Damen zierliche 
Waſchälchen wurden. Die Unterhaltung wurde hier 
a ner, ungezwungener und lauter, aber ſie bewegte 
b mata, welche Wolfgang ſehr wenig 
ten, und daß es ihm überdies ein wachſendes 
des Unbehagens verurſachte, zu ſehen, mit welcher 
70 800 fett die —— 1 — = waren, ie 
machen, To utzte er die Dämmerung, welche 
vor 8 Ausgang des Mondes den Park einhüllte, um ſich 
— wie e glaubte, er — von der Terraſſe herab 
unden bam Helen eh der Bäume davonzuſtehlen. 
Tief und erleichtert atmete er auf, als die Stimmen der 
audernden 22 hinter ihm verhallten. Sein Blut 
rin iſcher ng, und es war nicht der feurige 
welcher bieſe Wirkung hervorgebracht hatte. 
inors unwiderſtehliche Aebenswürdigkeit und vor allem 
6 letzten neckiſchen und doch mit eigentümlich bedeutſamer 
Betonung geſprochenen Worte hatten ihn gleichzeitig in Ent⸗ 
len * rung verſetzt. Er hatte noch nüchterne 
Berlegung genung, fich 1 wegen ſeiner Torheit Vorwürfe 
m ma Rn leichzeitig durchſtrömte bei der Erinnerung 
au dis letzte ein ſo wonniges Glücksgefühl u Bruft, 
9 en Kill dor inlächelte und halblaut den Namen 
ellinor aus prach als könne er ſich an feinem ſüßen Klange 
Bollends derauſchen. Dank feinem vorzüglichen Ortsſinne Bes 


Farbe d Wolfgang in den verſchlungenen en des 
g eicht 2 10 wg. und als nach einer Weile bie 
volle ba des Mondes über den Baumwipfeln emporſtieg, 


dab es mt vollem Behagen dem ungeſtörten Genuß der 
oͤnheit hin, die ihn umgab. Es 
ugenblick die Beſorgnis, daß man 
g aus der Geſellſchaft als eine Unart 
5 Könnte, aber lächelnd erinnerte er ſich gleich darauf 
ber Aeußerung Mühldorſers, daß man auf dem Lande nur 
ſeinem eigenen Gefallen leben dürfe und überdies war 
auch kaum anzunehmen, daß er allgemein vermißt 
en würde. Nachdem er hie unb da an manchem hübſchen 
Saen verwellt, Wolfgang, dem leiſen Rauſchen des 
erfalls nachgehend, endlich wieder zu jener Stelle, vor 
der ihn Ellinor in luſtigem Uebermut gewarnt hatte. Hatte 
die zum Teil durch eine Laune der Natur, pr Teil durch 
Menſchenhände geichaffene romantiſche Wildheit dieſer Partie 
on geſtern a einen mächtigen Reiz auf ihn ausgeübt, 
war ihm der Zauber des Ortes durch Ellinors neckiſche 
eußerungen nur noch geſtelgert worden. Er ließ ſich auf 
einem, aus einem moſtgen Felsblock gebildeten Sitz nieder 
und ſah gedankenverloren den luſtigen Sprüngen des im 
Mondlicht glitzernden . inter ihm erhob ſi 
ki lemlich chtlicher Höhe die ſtelle Felswand, von allerle 
amen Vorſprüngen unterbrochen, geradeaus aber bot ſich 
hun dunklen Laubmaſſen ein re er Durchblick auf die 


einen 


wo 


st wie mit einem breiten 
amt erſchien. Außer dem pleiämßigen 
tiefe Stille 

der Sommernach 

ka 10 hang lebhaft Einbildungskraft 
orſpiegelung e erregten Einbildungskraft glaubte, 

wis ihn in weichen beſtrickenden 8 

das 

aber da 


ng Delmar!“ 
nd Diesmal war er daß es ſich um keine Täuſchung 
Danbeln könne, diesmal hatte er die Stimme des Rufenden 
weit vollen Sicherheit erkannt. Wie ein Glutſtrom ergoß es 
Den feinen Körper; es war ihm, als wenn er einen 
n Jubelruf ausſtoßen müßte, und feine Augen flogen 
niugs umher, um Ellinors füße Geſtalt, die ihm ganz nahe 
in mußte, zu erhaſchen. er nirgends, ſoweit ſein Blick 
die Dunkelheit eindringen konnte, war ſie zu 5 0 und 
in Wolfgang nicht den Mut hatte, ihren Namen auszuſprechen, 


fo folgte dem zweiten Rufe wieder eine längere Stille, end⸗ 
lich unterbrochen durch ein kurzes, filberhelles Auflachen und 
durch die in feierlicher Betonung unmittelbar danach ge⸗ 
ſprochenen Worte: 

Wolfgang Delmar, ich bin die Fee des Zauberquells, 
und ba du ein Sonntagskind biſt, will ich dir eine Gunſt er⸗ 
weiſen. Eine Bitte, die du ausſprechen wirft, iſt dir ges 
w Aber überlege wohl, was du zu wünſchen haſt, 
vu 2. zum zweiten Mal wird dir Gelegenheit dazu ges 

oten 


Noch immer konnte er nicht erraten, woher dieſe Stimme 
kam. Die eigentümlichen akuſtiſchen Verhältniſſe des Ortes 
machten es ihm unmöglich, die Richtung zu beſtimmen und 
nirgends war ein abt ihres Gewandes zu erſpähen. 
So rief er denn aufs Geratewohl gegen die Felswand ge⸗ 
kehrt, mit klopfendem Herzen: N weiß mir nichts 
Schöneres au 1 0 als deinen Anblick, liebliche Wald⸗ 
an 1 4 ſelbſt mußt mir erſcheinen, wenn ich beglückt ſein 

Nur den Verſchwiegenen winkt das Glück!“ klang es 
urüd, und diesmal war es ihm, als ob die Worte von oben 

rabgekommen wären. 


„Wenn du es forderſt, will ich ſchweigen bis ins Grab!“ 

rief er in überſtrömendem Jubel. Aber gleich darauf wich er 
erſchrocken zurück, denn oben zwiſchen dem Buſchwerk am 
äußerſten Rande der ſteilen Felswand tauchte, vom vollen 
Mondlicht umfloſſen, eine ſchlanke, 7 Geſtalt auf, die in 
er Beleuchtung wirklich etwas Ueberirdiſches, Märchen» 
aftes hatte. Aber das Sinnberauſchende dieſes Anblicks 
konnte Wolfgang nicht blind machen gegen die Gefahr, welcher 
ſich Ellinor in ihrem Mutwillen It Ein einziger un⸗ 
vorſichtiger Schritt, ja, eine unbedachte Bewegung konnte 
hinreichen, fie das Gleichgewicht verlieren und die immerhin 
nicht unbeträͤchtliche Tiefe hinabſtürzen zu laſſen. So war 
denn auch das erſte Wort, das über ſeine Lippen kam, ein 
Ausruf namenloſer Angſt: 

„Ums Himmelswillen, treten Sie zurück! Wenn nur ein 
Stein nachgibt, ſind Sie verloren!“ 

Ellinor aber rief mit ihrem hellen, unwiderſtehlichen 
eie 0 

„Törichter Sterblicher rchteſt du, daß einer Fee ein 
Leid eſchehen könnte pt ee e e 2 

Und zum unausſprechlichen Entſetzen des Untenſtehenden 
begann ſie über die beinahe ſenkrechte Wand Sinabaufleigen, 
mit graziöſer Behändigkeit von einem der unregelmäßigen 
klippenartigen Abſätze auf den anderen ſpringend. Es war 
fr ſpät, ihr eine Warnung zuzurufen und ihr unwillkürliches 

ſchrecken über einen ſolchen Ruf hätte vielleicht ſogar einen 
verhängnisvollen Fehltritt zur Folge haben können. So 
ſtand Wolfgang ſprachlos und mit ſtockendem Atem am Fuße 
des Felſens, unfähig, dem ſchönen Mädchen, das ihm plötz⸗ 
lich teurer war als irgend etwas auf der Welt, auch nur 
5 geringſten Beiſtand bei ſeinem tollkühnen Unterfangen zu 

ſten. 

‚Wie gerne wäre er Ellinor von unten herauf entgegen. 
Ben wenn nicht der Umſtand, daß der untere Teil der 

elswand von dem letzten ſchmalen Vorſprunge in beinahe 
doppelter Manneshöhe glatt und ſenkrecht wie von einem 
Meſſer geſchnitten abfiel, jeden derartigen Verſuch von vorn⸗ 
herein als eine Unmöglichkeit verboten hätte. Aber ſeine 
Befürchtungen erwieſen ſich auch als vollkommen überflüſſig. 
Mit der ſicheren Gewandheit einer geübten i e ee 
Ellinor ihren Be gefahrvollen Weg zurückgelegt. Sie war 
an der mondbeſchlenenen Wand herabgeglitten, als wäre ſie 
ſelbſt nur ein verirrter Mondenſtrahl und jetzt ſtand ſie 
unmittelbar über ſeinem Haupte auf dem letzten ſchmalen 
Felsvorſprung. 

„Nun müſſen Sie mich wohl auffangen, wenn ich trotz 
meiner Eigenſchaft als Fee unbeſchädigt unten ankommen 
ee lachte fie, indem fle den Oberkörper ein wenig vorneigte, 
odaß er gerade in die blitzenden, verführerifchen Schelmen⸗ 
augen ſah. Einen Schritt zurücktretend, breitete er ſeine 


Arme aus und im nächſten Augenblicke hielt er die weiche, 


ſchmiegſame Elfengeſtalt an ſeiner Bruſt. Ihre Hände lagen 
auf ſeinen Schultern, ihr Herz klopfte an dem ſeinigen und 
ihr warmer Atem ſtreifte ſeine Wange. Wie betäubt von der 
Hoge des Sprunges, verharrte ſie ſekundenlang regungslos 
in der nämlichen Stellung, und in dem wilden leidenſchaft⸗ 
lichen Rauſch, der ihn unter der Berührung des ſchonen 
Mädchens überkam, verlor Wolfgang feine ruhige Ueberlegung 


die Herrſchaft über ſich ſelbſt. Er umſchlang fie mit 
tüm und drückte einen heißen Kuß auf ihre Stirn. 
dem Augenblick, da er ſich dieſer ſträflichen Kühnheit 
machte, war es ihm, als müſſe fie ihn zornig von 
Fu en und in wilder Haft entfliehen; aber es geſchah 
us nichts dem Aehnliches. Vielmehr erhob ſie das mit 
Amnem leichten Rot überhauchte Antlitz zu ihm und ein Strahl 
ſtiger Zärtlichkeit leuchtete in ihren ſchönen Augen auf. 
feine Lippen die ihrigen geſucht hatten, ob es umgekehrt 
war, wer hätte das in dieſem Augenblick ſeligſten 
Ib eſſens entſcheiden wollen! Schien es doch dem 
gen Gelehrten, als ob die Erde unter ihm verjänfe und 
db er von leichten Wolten davongetragen würde in eine 
tuomde Welt von ungeahnter, namenloſer Wonne. 
e (Fortſetzung folgt.) 


* 


Der antike Tiſch. 
Humoreske von J. Ph. Witham. 


(Schluß.) Nachdruck verboten). 

„Nun ja,“ meinte der Antiquitätenhändler, dieſe erquickende 
Unſchuld innerlich belächelnd, „das iſt allerdings wahr; doch 
unter den obwaltenden Umſtänden hoffte ich, Sie geneigt zu 

nden, dem jungen Manne dieſes ihm jo teure Familienerb⸗ 
ück abzutreten. weiß, daß die Geldfrage Ihnen in 
dieſem Falle Nebenſache iſt. Miß Cunningham, aber ich muß 
Ihnen fagen, daß mein Kunde gewillt iſt, fünfhundert Mark 
dafür zu zahlen.“ 

Die kleine Dame blickte fragend zu 1 55 Neffen hinüber. 

„Nun Tante, ich dächte, du könnteſt ihm den Tiſch um 
dieſen Preis überlaſſen. Daß man bei einem Geſchäft mit 
Ihnen zweihundert Mark Profit 1 25 dürfte wohl noch 
nicht dageweſen ſein, he, Mr. Fuchs 8“ 

Der Angeredete wandte ſich jäh dem jungen Advokaten 
zu. „Zweihundert Mark! — wie? — 0 richtig, Sir!“ 

entgegnete er zerſtreut. „Außergewöhnliche Umſtände — 
ganz außerordentliche Umfilnde.“ 

Dann er er eine Anzahl Banknoten hervor und zählte 
dieſelben auf. „Darf ich ganz ergebenſt um eine Quittung 
erſuchen, Miß Eunnin ham ?“ l 

„Bitte, Fr 
— zur Unterſchrift,“ wandte die alte Dame ſich an ihren 


Dieſer Tiſch wäre je t alſo mein unanfechtbares Ei entum, 
bemerkte er, als Fr : 


Bmeil 


achdem er ſich erhoben, bemerkte er, zu Cunningham 
gewandt: „Wohlan, Sir, da der Tiſch nunmehr mein un⸗ 
beſtreitbares Eigentum iſt, ſo kann ich Ihnen ja geſtehen, 
daß er eine Geſchichte hat.“ 
„Was Sie ſagen! Sie haben ihn doch nicht etwa um 
feiner Geſchichte willen gekauft, Mr. Fuchs ?“ 
! „wenn auch das nicht 1 Sir; — wie geſagt, 
geftern abend kam ein junger Mann zu mir und verlangte 
einen antiken Tiſch in der Art desjenigen, den ich an Miß 
Cunningham verkauft hatte. Von meinen vorrätigen Tiſchen 
geil ihm nichts. o iſt der Tiſch, den Sie aus dem 
chlaß des alten Mr. Walſh gekauft haben?“ fragte er 
Ichließlich. „So ungefähr will ich ihn haben.“ Und als er 
daß dieſer Tiſch nicht mehr zu haben ſei, erkundigte 
er nach Namen und Adreſſe des Käufers. Nun ſpitzte 
ich die Ohren. „Darüber kann ich Ihnen leider keine Aus: 
kunft geben,“ ſagte ich. „Der Käufer, ein auswärtiger Herr, 
war mir unbekannt und ließ den Tiſch ſogleich abholen.“ 


Dergleichen kleine Umſchreibungen find im Geſchäftsleben 
unerläßlich, wie Ihnen begreiflich ſein wird, Sir.“ 

„Natürlich,“ entgegnete Frank amüſiert. „Aber weiter.“ 

Das ſchien ihm ſehr wider den Strich zu gehen. „Wäre 
es Ihnen nicht möglich, den Käufer ausfindig zu machen?“ 
fragte er. „Ich würde Ihnen zweitauſend Mark für den 
Tiſch geben.“ 

„Hallo, dachte ich, „wenn er zweitauſend Mark für das 
Ding anlegen will, wird es vermutlich noch viel mehr wert 
ſein.“ Infolgedeſſen 5 ich dem Jüngling zu verſtehen, daß 
es nach menſchlicher Berechnung ein Ding der Unmöglichkeit 


ſei, ſeiner je wieder habhaft zu werden. 


Und nun kam's heraus. Der Fremde erzählte mir, daß 
Walſh Grundbeſitz hatte, der ihm vierzig Jahre hindurch 
jährlich über tauſend Mark eingebracht hat, wovon er bei 
ſeiner kargen Lebensweiſe kaum ein Drittel verbraucht haben 
konnte. Es müſſen alſo ca. 130000 Mark übriggeblieben 
fein, und doch wurde bei feinem Tode nichts vorgefunden, 
fo Baß niemand begriff, wo das Geld geblieben fein konnte. 
Nun aber hatte die alte Aufwärterin des Verſtorbenen, die 
der Neffe glücklich ausfindig gemacht hatte, dieſem erzählt, 
daß ſie einmal geſehen habe, wie der alte Mann etwas, das 
wie Papier ausſah, in das hohle Bein eines Tiſches ſteckte. 
Und dies iſt der Tiſch, und nun gehört er mir!“ ſchloß 
Fuchs triumphierend. 

„Jawohl, Sir. Jakobus Fuchs weiß ſtets, wo er hinaus 
will“, bemerkte Frank ironiſch. 

„Falls Ihre Vermutung ſich als richtig erweiſen und 
Sie eine größere Geldſumme in dem Tiſche finden ſollten, jo 
beabſichtigen Sie doch wohl, fie den geſetzlichen Erben des 
früheren Beſitzers auszuliefern?“ bemerkte Miß Jeane. „Zu 
dieſem Zwecke haben Sie den Tiſch ja wohl gekauft ?“ 

Fuchs 5 „Ich habe Sie gebeten, ihm den Tiſch 
abzutreten, Madame, und den ſoll er haben, nachdem ich das 
hohle Bein einer näheren Unterſuchung unterzogen haben 
werde. Uebrigens weiß ich aus ſicherer Quelle, daß der alte 
Waſh weder Brüder noch Schweſtern hatte. Die Hiſtorie des 
angeblichen Neffen iſt daher der reine Humbug und ſein 
Anrecht auf den Tiſch gleich Null.“ Miß Jane blickte fragend 
zu ihrem Neffen hinüber. 

„Allerdings,“ beantwortete dieſer die ſtumme Frage. 
„Der Tiſch iſt unſtreitig Mr. Fuchs’ Eigentum. Kommen 
Sie, Werteſter, laſſen Sie den Seſam ſich auftun und gönnen 
Sie uns den Anblick deſſen, was er in feinem Schoße für 
Sie birgt.“ 

Mit bebenden Fingern zog Fuchs, der ſich in einem 
Zuſtande fieberiſcher Spannung befand, einen Schraubenzieher 
aus der Taſche und kehrte den Tiſch mit Franks Hilfe um. 

Am Boden eines der Füße zeigte ſich eine Schraube, 
nach deren Entfernung eine Höhlung im Junern desſelben 
ſichtbar ward, die mit Papier gefüllt war. : 

Kaum noch Herr feiner Erregung, zerrte Fuchs die Papier⸗ 
rolle aus der Höhlung und begann die Hülle abzureißen. 
Doch erſt nach Entfernung drei derartiger Hüllen kam eine 
Enveloppe zum Vorſchein, deren Siegel Fuchs haſtig löſte. 

Doch kaum war ſein Blick auf das darin befindliche 
Briefblatt gefallen, als dieſes ſeiner Hand entfiel und er, wie 
zu Stein erſtarrt, ſtehen blieb. 

Miß Jane hob das Papier vom Boden auf und las das 
darauf verzeichnete Wort: 

„Geprellt!“ — „Geprellt?“ fragte ſie verblüfft. „Was 
ſoll das heißen? Und das ſieht ja ganz wie deine Hand⸗ 
ſchrift aus, Frank.“ > 

„Allerdings,“ verſetzte dieſer, über ihre Schulter blickend, 
in trockenem Ton. „Eine ganz merkwürdige Aehnlichkeit mit 
meiner Handſchrift; meinen Sie nicht auch, Mr. Fuchs?“ 

Fuchs ſtarrte ihn eine Weile ſprachlos an und — ve 
„Ich glaube, wir ſind jetzt quitt,“ ſagte Frank Cunningham. 
„Aber ich will Ihnen ein Anerbieten machen. Ich will Ihnen 
hundert Mark für den Tiſch geben, auf Grund ſeiner — 
intereſſanten Geſchichte.“ 

Voll inneren Ingrimmes erklärte Fuchs ſich einverſtanden, 
und der Tiſch wechſelte abermals ſeinen Beſitzer. 

Einige Zeit darauf führte ein Zufall zu der Entdeckung, 
daß der Tiſch mit einer Doppelplatte verſehen war, zwiſchen 
deren beiden Teilen ſich Banknoten im Betrage von mehr 
als zweimalhunderttauſend Mark befanden. 

Jakobus Fuchs war einer Ohnmacht nahe, als er die 
Kunde vernahm. 


HR NL L hl . 
Mittelalterliches Rechtsverfahren. 
Im Mittelalter und noch bis in die neuere Zeit hinein, 
beſtand e darüber, daß man Tiere für den von 
ihnen angerichteten Schaden vor Gericht ziehen und beſtrafen 
könne. So ward 1499 in Frankreich ein Stier gehängt, weil 
er einen Knaben auf dem Felde getötet hatte; in Lille ward 
ein Schwein hingerichtet, weil es ein Kind gefreſſen hatte; 
1474 wurde zu Macon ein Schwein für dieſelbe Untat vom 
Henker aufgehängt; man errichtete dafür einen neuen Galgen, 
und die Prozedur koſtete nach damaligen Verhältniſſen ſehr 
viel Geld. Man mag in dieſem Verfahren gegen ein einzelnes 
Tier noch eine Spur von Sinn erkennen; unſerer Zeit völlig 
unverſtändlich find Vorgänge wie die folgenden. Ausgang 
des Mittelalters reichten die ehrenwerten Bürger der Stadt 
Autun in Frankreich ihrem Biſchof eine Klageſchrift gegen die 
Ratten ein. Sie meldeten darin, daß „gewiſſe unreine Tiere, 
in Geſtalt von grauen Hausmäuſen, durch Anfreſſen der 
Zweige und Trauben in den Weinbergen arge Verwüſtungen 
anrichteten und dadurch Hungersnot und Teurung ver⸗ 
urſachten;“ die Bittſteller baten ihren geiſtlichen Vater, die 
ſchreckliche Geißel wegzuſchaffen. Der Biſchof von Autun war 
ein weiſer und gerechter Mann; er lud die Ratten geziemender 
Weiſe vor Gericht und beſtellte ihnen einen Sachwalter. 
Ob ſie nicht erſchienen oder der Sachwalter nichts verſtand, 
die Ratten wurden verurteilt. Es ſchien zweckmäßig, bei 
dieſer Gelegenheit noch etliche andere Haußplagen wegzu 
ſchaffen. Alſo erließ der Biſchof im Namen der hl. Drei⸗ 
einigkeit an „Ratten, Schnecken und Raupen und alle andern 
unreinen Geſchöpfe, die ſich von dem Ernteſegen unſerer 
Brüder nähren“, das Gebot, den Bezirk unverzüglich zu 
räumen und ſich an Orte zu begeben, wo ſie niemandem 
ſchaden könnten. Ob die Ratten, Schnecken und Raupen 
Se Befehl pflichtmäßig binnen drei Stunden gehorcht 
n, wird nicht berichtet. 
u Sin eifernes Halsband. 


Unter den Sehenswürdigkeiten des Friedensſaales in 
Münſter befindet ſich die Nachbildung eines eiſernen Hals⸗ 
bandes, mit welchem es folgende Bewandnis hat. Der 
Ritter Gerhard von Haaren war im Jahre 1547 von dem 
Edlen Lambert von Oer gröblich beleidigt worden, ſo daß er 
ihm Rache ſchwor. Als nun ſein Gegner an einem Sonntage 
ſich nach Lüdinghauſen zur Meſſe begab, überfiel ihn Ritter 
Gerhard und warf ihm ein ſchweres eiſernes Halsband um 
den Hals, welches in Nürnberg gefertigt und ſo eingerichtet 
war, daß es, einmal ineinander geklappt, nicht mehr geöffnet 
werden konnte. Darauf ließ er ihn wieder frei. Alle Vers 
ſuche, das Band zu öffnen, waren erfolglos, bis ſich endlich 
ein Schmied zu Miinfter, Meiſter Thiel Schnoll, zur Sprengun 
desſelben erbot. Lambert von Oer mußte nun ſeinen Kopf 
auf den Ambos legen, und mit drei Schlägen zerſprengte der 
Meiſter auch wirklich das Band, ohne den Ritter erheblich 


zu beſchädigen. Das Original der gefährlichen Halskrauſe 


wird auf dem Stammgut der Familie von Oer aufbewahrt. 


n finder ar“ 5 

EI Der Erfinder EIL A 

Ein Dampfſchiff anno 1543. 

Don Blasco de Garay, ein Schiffs kapitän, hatte im 
Masch 1543 dem Kaiſer Karl V. eine von ihm erfundene 

aſchine vorgegeint, vermittelt deren man große Fahrzeuge 
ohne Segel und Ruder vorwärts treiben ſolle. Wie es bei 
jeder neuen Sache zu geſchehen pflegt, ſo fanden ſich auch 
hier ungläubige Leute, und es bildete ſich bald eine ſtarke 
Oppoſition, die den Erfinder verhindern ſollte, ſich öffentlich 
mit ſeinem Verſuche zeigen zu dürfen. Indes war der Kaiſer 
anderer Meinung, und auf ſeinen Befehl kam der Verſuch im 
Hafen von Barcelona am 17. Juni desſelben Jahres zuftande; 
nach alten ſpaniſchen Berichten beſtand die Maſchine aus 
einem Apparat, vermittelſt deſſen eine große Quantität Waſſer 
um Sieden gebracht wurde, ferner aus Rädern, die ſtatt der 
Ruder dienten, und aus einer Vorrichtung, durch welche die 


erſuch 


Kraft des Waſſerdampfes weiter geleitet wurde. Der 


wurde auf dem mit Getreide beladenen Schiffe „Dreieinigkeit“, 
geführt vom Kapitän Scarza in Gegenwart des Kaiſers und 
ſeines Sohnes Philipp (II.) angeſtellt. Es werden folgende 
Perſonen als Zeugen jener Tatſache genannt: Heinrich von 
Toledo, der Statthalter Peter Cardona, der Schatzmeiſter 
Ravoga, der Kanzler Franz Galla und mehrere andere Herren 
von Rang, teils aus Kaſtilien, teils aus Katalonien. Der 
Kaiſer und ſein Sohn, ſowie die übrigen Zuſchauer waren 
durch die Leiſtung der Maſchine befriedigt, der Schatzmeiſter 
Ravoga jedoch behauptete, der Apparat gewähre dem Schiffe 
nicht mehr als die Schnelligkeit von zwei Meilen in drei 
Stunden, und der große Dampfkeſſel ſetze das Fahrzeug der 
beſtändigen Gefahr einer gewaltſamen Exploſion aus. Dur 
mannigfache Intrigen wurde eine größere Probefahrt hinter⸗ 
trieben. Kapitän Garay ließ ſeine Maſchine ans Land bringen 
und ſtellte dieſelbe im Arſenal von Barcelona auf. Dieſe 
Tatſachen finden ſich in den Originalregiſtern verzeichnet, die 
man in den Archiven von Simancas unter den Papieren von 
Katalonien und den Regiſtern der Kriegskanzlei vom Jahre 
1543 aufbewahrt. Demnach hätte alſo Fulton einen Vor⸗ 
gänger gehabt, dem nur der Unverſtand ſeiner Zeitgenoſſen 
die Möglichkeit benahm, ſeine Erfindung auszuarbeiten und 
auszunutzen. . 


— 


Auf geheimem Waldespfade 
Schleich' ich gern im Abendſchein 
An das öde Schilfgeſtade, 
Mädchen, und gedenke dein! 
Wenn ſich dann der Buſch verdüſtert, 
Rauſcht das Rohr geheimnisvoll, 
Und es klaget und es flüſtert, 
Daß ich weinen, weinen ſoll. 
Und ich mein', ich höre wehen 
Leiſe deiner Stimme Klang, 
Und im Weiher untergehen 
Deinen lieblichen Geſang. 


alte 


1:0, HESEIIEE 


Kalbfleiſch⸗Pudding. Uebrig gebliebener Kalbs braten wird 
fein gehackt. Man röftet hierauf fein gehackte Zwiebel, 
Peterſtiie und nach Geſchmack etwas Zitronenſchale kurze Zeit 
in Butter und miſcht das Ganze zu dem gehackten Kalbfleiſch. 
Auf Ye Pfund Kalbfleiſch nimmt man dann zwei Brötchen, 
weicht ſie in Milch, drückt ſie leicht aus, gibt ſie in zerlaſſene 
Butter und läßt ſie ſolange auf dem Feuer, bis die Milch 
verdampft iſt. Nun läßt man alles erkalten, miſcht dann das 
gehackte Fleiſch, drei Eidotter, Salz und etwas Pfeffer und 
den Schnee von drei Eiweiß dazu. Die Maſſe wird in einer 
abgeſchmierten Form im Bratofen gebacken. Darauf ſtürzt 
man ſie aus der Form und übergießt ſie mit brauner Butter. 


FI Witz und Humor. S 


Wald-Idyll. Frau (auf einem Spaziergange zum Gatten): 
„Dreißig Mal hat der Kuckuck jetzt hintereinander gerufen, ich 
werde alſo noch dreißig Jahre leben!“ Gatte: „Wenn ich 
das Vieh erwiſch, erſchlage ich es!“ 

Deplazierte Redensart. Herr (zu einem Bettler): „Was! 
Sie wollen ſtumm ſein? Das kann jeder ſagen!“ ) 


Bor dem Polizeirichter. „Warum haben Sie dieſe alten 
Schuhe geſtohlen?“ — „Ach, bitt' um Verzeihung, das war 
nicht meine Abſicht; ich hatte geglaubt, es wären neue.“ N 

Macht der Gewohnheit. „Was machen Sie denn eigent⸗ 
lich mit einer Glocke, ſtatt mit einer Peitſche anf dem Kutſch⸗ 
bocke?“ — „Sehen Sie, mein Pferd hat früher bei der 
Tramway gedient. Ich branche die Glocke nur zweimal an⸗ 
zuſchlagen, ſo ſteht es, und einmal, ſo trabt es davon. Mit 
der Peitſche brächt' ich bei dem Gaul nichts zuwege.“ . 


Auflöſung der rätſelhaften Juſchrift aus voriger Nummer: 
„Oha ſprach Noah, da hatt' er einen weg.“ 5 


